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jerteljähriger Abennementzpr. in Bredlau 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 50 
auer pro Quartal inel, Porto 6 Mark 50 Pf. — Tad 5 is 
Raum einer ſechsthelligen Perit-Zeile 20 Pf., Reelame 50 Pf. 


Nr. 90, Mittag Ausgabe, 


ä — — —————ů—ů BIER 
Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
11. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 22. Februar). 
Am Mimiſterkiſche Graf zu Eulenburg, Friedenthal, Miniſterialdirector 
mu And Geh. Oberfinanzrath Rötger, Geh. Oberregierungsrath d. Kehler 
und Andere. 
Das Haus ſetzt die Specialberatbung des Budgets fort. 
Der Etat pes Miniſteriums far landwirtbſchaftliche Ange 
legenbeiten beziffert die Einnahmen auf 3,850,240 Mark (gegen 
3.299.780 Mark des Vorjahrs) die fortdauernden Ausgaben auf 
9,836,707, die einmaligen, Ausgaben auf 2,931,470 Mark (gegen 
9,631,369 und reſp. 6,440,920 Mark des Vorjahrs). f 
Zu Cap. 105 der dauernden Ausgaben, „Reviſions⸗Collegium für Landes: 
culturſachen, beklagt ſich Abg. d. d. Goltz darüber, daß auf einen Antrag 
wegen Ablöfung der Reallaſten von Schulen die Regierung zu Marienwerder 
die Schullaſten als ſolche erklärt babe, welche nicht zu den ablösbaren ge: 
bören. Durch die Entſcheidung werde offenbar die Tendenz und wohlthätige 
Abſicht des Ablöſungsgeſetzes dom 27. April 1872 für den ganzen Regie: 
rungsbezirk illuſoriſch gemacht. 5 
iniſter Dr. Friedenthal: Bei den Ent ſſcheidungen von Bebörden, 
welche den Charakter von Gerichten haben, kann eine Abhilfe ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nur im Wege der Geſetzgebung herbeigeführt werden. Die Staatsregie⸗ 
rung darf ſich in keiner Weiſe in die Entſcheidungen dieſer Behörden, ſoweit 
fie richterlicher Natur find, einmiſchen. Von der ſpeciellen Beſchwerde des 
Vorredners iſt 15 nichts bekannt. Ich werde Veranlaſſung nehmen, mir 
nunmehr über die Sache eingehenderen Bericht kommen zu laſſen, um nach 
eingehender Prüfung zu eniſcheiden, ob ein Bedürfniß zur Einbringung eines 
Abänderungsgeſetzes vorliegt. x 
Zu Capitel 106 „Auseinanderſetzungsbehörden“ beantragt Abg. 
Schell witz die Titel 4 und 6 (Beſoldung der Oekonomie⸗Commiſſarien und 
Special⸗Commiſſarien) der Budget⸗Commiſſion zu überweiſen. — Der An⸗ 
trag wird angenommen. Abg. Bähr (Kaſſel) beſchwert ſich über die Art 
und Weiſe, wie die auf einer Dictaturverordnung aus dem Jahre 1867 be⸗ 
ruhende Waldhut⸗Ablöſung in Heſſen⸗Naſſau zum großen Nachtheil der be: 
treffenden Gemeinden zur Ausführung gebracht wird. > 
Miniſter Dr. Friedenthal: Die Regierung hat ſich bereits mit der 
Frage beſchäftigt, ob nicht durch ein Geſetz eine Abänderung dieſer Ablö⸗ 
ſungs⸗Verordnung zu bewirken ſei. Bei den Vorarbeiten zu einem ſolchen 
Geſetz ſtellte ſich aber beraus, daß dieſe e außerordentlich ſchwie⸗ 
riger und verwickelter Natur ſei, daß man vielfach hiſtoriſche Unterſuchungen 
anzuſtellen haben werde, wie diejenigen Berechtigungen entſtanden ſeien, die 
durch die betreffende Verordnung gefährdet erſcheinen. Es zeigte ſich, daß es 
nicht möglich ſei, dieſe Vorbereitungen ſo zeitig zum Abſchluß zu bringen, 
daß noch in dieſer Seſſion ein Geſetzentwurf dem Hauſe vorgelegt werden 
konnte. Die Regierung hat daher, um einſtweilen den status quo vor jener 
Verordnung wieder berzuſtellen, dem Communallandtage ein Siſtirungsgeſetz 
vorgelegt. Der Landtag ſprach zwar aus, daß er die meritoriſche Erledigung 
der Sache vorziehen müſſe, erkannte aber an, daß durch ein ſolches Geſetz 
einſtweilen den genannten Beſchwerden Abhilfe geleiſtet werde. Dies Geſeß 
wird jedenfalls noch in dieſer Seſſion dem Hauſe vorgelegt werden. 
Abg. v. d. Reck erklärt, daß nach feinen Erfahrungen aus Heſſen, beſon⸗ 
ders aus dem Kreiſe Rinteln, die Ausführung der genannten Ablöſungsver⸗ 
ordnung nirgends zu Klagen Anlaß gegeben habe. . x 
Abg. Bähr (Kaſſel) macht darauf aufmerkſam, daß in dem Siſtirungs⸗ 
geſetz die Verjährungsfrift unberückſichtigt geblieben ſei, jo daß dieſe Maß⸗ 
regel der Regierung keineswegs ausreiche, die betreffenden Inhaber dieſer 
Rechte eventuell vor großem Nachtheil zu ſchützen. 
Abg. Schöffer glaubt der Behauptung des Abg. v. d Reck durchaus 
widerſprechen zu müſſen; es berrſche überall in der Provinz über die Aug: 
fübrung dieſer er die allergrößte Unzufriedenheit. 
Die Poſitionen dieſes Capitels werden bewilligt. 
Zu Cap. 107 „Landwirtbſchaftliche Lehranſtalten und ſonſtige 
wi enſchaftliche Lehrzmede” bemerkt 
bg. Paxiſius: Das Abgeordnetenhaus hat am 23. Februar 1875 be: 
ſchloſſen: „Die Königliche Staatsregierung aufzufordern, in dem Lehrplan 
der neuen landwirthſchaftlichen Mistelihulen eine Aenderung zu treffen, daß 
neben der deutſchen nicht zwei fremde Sprachen gelehrt werden, ſondern nur 
die engliſche oder franzöſiſche“; ferner „bei dem Reichskanzleramte die Be⸗ 
rechtigung zur Ertheilung der Qualification für den einjährigen Dienſt den 
landwirihſchaftlichen Mittelſchulen auch nach der obigen Aenderung des Lehr- 
planes zu ſichern.“ Auf meine Anfrage in der Gruppe wurde mir von dem 
ertreter der Regierung die Antwort zu Theil, daß auf dieſen Beſchluß des 
Hauſes das Reichskanzleramt ſich beſtimmt ablehnend dahin geäußert 
babe, daß, wie die mit der Wehrordnung vom 28. September 1875 1 
Prüfungsorbnun ‚für den einjährig freiwilligen Militärdienſt von den Exa⸗ 
minanden ein beſtimmtes Maß von Kenntniſſen in zwei ec Sprachen 
fordere, keine Lehranſtalt die Befugniß zur Ausſtellung wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
ſähigungszeugniſſe für den einjährig freiwilligen Militärdienſt erhalten könne, 
welche ihre Zöglinge nicht mindeſtens in zwei fremden Sprachen unterrichte. 
Unter ſolchen Umftänden könnten von den preußiſchen Reſſortminiſtern Aen⸗ 
derungen in dem von ihnen mit dem Reichskanzleramte bereinbarten Lehr⸗ 
plan nicht veranlaßt werden, ohne die Verleihung des ſogenannten Einjährig⸗ 
Sreiniligenzectß, welche vom Reichskanzleramte nur auf Grundlage dieſes 

ehrplans gewährt ſei, Preis zu geben. Dies aber würde den Munſchen 
und Intereſſen gedachter Anſtalten durchaus zuwiderlaufen. — Es wäre ſehr 
erwünſcht, wenn der Miniſter ſich darüber ausſprechen wollte, ob nach dieſem 
Beſcheid feine Hoffnung mehr vorbanden iſt, daß die landwirthſchaftlichen 
Mittelſchulen die Berechtigung zum Einjäbrigendienſt erhalten. Auch möchte 
ich wiſſen, welche zwei Sprachen von den zehn landwirihſchaftlichen Mittel⸗ 
ſchulen gefordert werden. . 

Minifter Dr. Friedenthal: Die ablehnende Antwort des Reichskanzler⸗ 
amtes iſt ſo beſtimmt und ſchneidet ſo durchaus jede fernere Paktirung über 
dieſe Frage ab, daß die preußiſche Staatsregierung kaum in der Lage iſt, in 
al Form den Gegenſtand noch einmal aufzunehmen. Es würde nur übrig 
bleiben, die Sache im Reichstage ſelbſt zur Sprache zu bringen und dort zu 

ü Radeln, Was die letzte Frage betrifft, ſo bin ich nicht in der Lage, augen⸗ 
eig dem Bericht der zehn Lehranftalten die gewünſchte Antwort zu 

chen. in aber gern bereit, bei der dritten Leſung nähere Mittheilungen zu 
ſtens für dia z meiner Erinnerung kann ich ſoviel ſagen, daß man ſich mei⸗ 
ftalten haben framgöfifche und engliche Sprache entſchieden dat; einzelne An⸗ 
einzuführen. Aerdings Gewicht darauf gelegt, auch die lateinische Sprache 

Die Pofitio ; 

Zu Ai OB Zeden genehmigt. a Ay: 
toni Abgeordneter 84 ersmeifhulen und Veierinärweſen“ bes 
wärtig beſtehenden Veterinärhen ya age e Wi ne 

zac bi ; tie, die für eine ausreichende Wirkſamkei 
der Kreiß-Thierärzte viel zu groß und umfangreich ſeien, baldmöglichſt zu 


verringern. 
Ich erachte es für höchſt wünſchenswerth, 


Minister Dr. Friedenthal: 
die Bezirke der Kreis:Xbierärgte fo einzurichten, daß die letzteren im Stande 
en zu genügen, ſoweit die finanziellen 


find, den berechtigten Anforderung 
Mittel es geſtatten. 
„Abg. Donalies beklagt ſich darüber, daß pie Kreiſe Stallupönen und 
illkallen zu einem Veterinärbezirke vereinigt ſeien ſo daß der betreffende 
reis⸗Thierarzt, der zugleich die Functionen eines Grenz- Thierarztes zu ver⸗ 
ſeben babe, völlig außer Stande jei, den Bedürfniſſen zu genügen. Cs ſei 
dieſe Maßregel hier um fo gefährlicher, als bekanntlich in Rußland, deren 
3 ae Kreiſe find, eine Veterinär: und Sanitäts polizei fo gut 
ie gar nicht exiſtire. t 5 
inifter Dr. Friedenthal: Die Maßregel der Zuſammenlegung zweier 
Kreiſe in einen Veterinärbezirk ift keine neue Einrichtung, ſondern fie beſteht 
zu meinem Bedauern ſchon ſeit ſehr lange in vielen Streifen des Landes, 
und es ift mein eifriges Beſtreben, dieſe Bezirke nach Möglichkeit zu der: 
einern. Was den bier betonten ſpeciellen Fall betrifft, fo reichen eben die 
Perſonal⸗ und die finanziellen Mittel bei Weitem nicht aus, um. für die 


er 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlatz von Eduard Trewendt. 


Aufgaben einer guten und energiſchen Veterinär⸗Verwaltung die genügenden 
Einrichtungen zu treffen. Aus dieſem Grunde bat die Regierung in dieſem 
Falle die Stellen des Kreis⸗ und Grenz⸗Tbierarztes combinirt, um durch 
eine größere Beſoldung eine beſonders tüchtige Kraft zu gewinnen, welche 
beſonders durch die Uebernahme der Bedingung, ſich jeder Privatpraxis zu 
enthalten, fähig und in der Lage iſt, allen amtlichen Anforderungen ihres 
Berufes zu genügen. Ich habe die Regierung zu Gumbinnen aufgefordert, 
mir nach kurzer Zeit darüber zu berichten, wie ſich die Verhältniſſe dort 
itellen, und es wird dann die Zeit fein, weitere Maßnahmen zu treffen. 

Abg. v. d. Goltz bringt den Uebelſtand zur Sprache, daß die Publi⸗ 
cationen der öffentlichen Sperrmaßregeln in Folge des Viebſeuchen⸗Geſetzes 
vom 25. Juni 1875 nur in den Amtsblättern publicirt werden, wo ſie regel⸗ 
pedo 1 505 erſcheinen, oft erſt dann, wenn die Sperrmaßregel bereits auf⸗ 
gehoben iſt. 

Miniſter Dr. Friedenthal: Es haben ſich in der That in der letzten 
Zeit mancherlei Unzuträglichkeiten bei der Ausführung des genannten Geſezes 
e weil es bieber an einer erſchöpfenden Inſtruction feblt. 

erade dies Geſetz ift ja ein ſolches, welches der Inſtruction ein großes und 
ziemlich ſchwieriges Feld überlaſſen muß. Die Ausarbeitung dieſer Inſtruc⸗ 
tion iſt nunmehr fo weit gediehen, daß fie vorausſichtlich in der nächſten 
Zeit erlaſſen werden kann. ; g t 

Abg. Knebel bittet den Miniſter, im Etat der nächſten Seſſion eine 
a der Gehälter der Kreisthierarzte eintreten zu laſſen. i 

iniſter Dr. an ch kann nur nochmals betonen, daß ich 
in demſelben Maße, als mir die Mittel gewährt werden, gern bereit bin, 
alle dieſe Wünſche zu erfüllen. . EN 

Abg. Donalies bittet den Miniſter, mit der Abhilfe nicht fo lange zu 
warten, bis unbeilvolle Schäden entitanden ſeien; das hieße den Brunnen 
zudecken, nachdem das Kind hineingefallen ſei. , 405 

Miniſter Dr. Friedenthal iſt überzeugt, daß die Majorität des Hauſes 
mit feinem Prineip einverſtanden fein und die Poſitionen bewilligen werde 

Die Titel werden genehmigt; ebenſo ohne Widerſpruch die Poſitionen des 
Cap. 109: „zur Förderung der Viehzucht 618,112 Mark.“ 

Zu Cap. 110 (Förderung der Fiſcherei 60,801 M) hebt Abg. 
Schmidt (Stettin) dervor, daß zur Förderung der Fiſcherei die ſtaatlichen 
Aufſichtsbeamten, welche früher zur Domänen⸗Verwaltung gehört, jetzt auf 
das landwirthſchaftliche Miniſterium übergegangen ſeien, Dieſe Maßregel 
empfehle ſich, obwohl keine Beſchwerden über den Ne Zuſtand vorliegen, 
da bei Ausführung des Fiſcherei⸗Geſetzes ein Zuſammenfaſſen der Nufſichts⸗ 
kräfte in eine Hand nötbig ſei. Das Fiſcherei⸗Geſetz ſei ſchon im Mai 1874 
publicirt, aber die Ausführung der fiſchereipolizeilichen Vorſchriften des 
§ 22 ſei deshalb auf Schwierigkeiten geſtoßen, weil man die gutachtlichen 
Aeußerungen der Communal⸗ und Propinziallandtage zuvor habe einholen 
müſſen. Der Provinziallandtag von Oſtpreußen habe jedoch nicht die Zeit 
gefunden, dieſe Begutachtung auszuführen und deshalb ſei zu wünſchen, 
daß das landwirthſchaſtliche Miniſterium auch vor Abſchluß dieſes Gutachtens 
Dur. N der nothwendigen landesherrlichen Verordnung mit⸗ 
wirken möge. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Reg.⸗Rath Marcard: Es ift für die hier 
vorliegenden Zwecke in Bezug auf die Aufſicht Alles geſchehen, was irgend 
möglich war; es find ferner in neuerer Zeit Genoſſenſchaften zufammengetreten 
und vielfach neue Brutſtellen für die Iiſchzucht angelegt worden. Was die 
Verordnung über die Ausführung der fiſchereipolizeilichen Vorſchriften an⸗ 
langt, fo find viefelben ſchon für ſämmiliche Provinzen ausgearbeitet und 
den Communalverbänden zugeſtellt worden. 

Das Capitel wird unverändert angenommen. 

Im Cap. 111 find „für Landes⸗Meliorationen, Moor-, Deich⸗, 
Ufer: und Dünenmwelen 496,267 Mark ausgeſetzt. f 0 

Abg. Wiſſelinck richtet an die Regierung die Frage, ob die Vorarbeiten 
in Bezug auf das Moorweſen in der Provinz Hannover ſiſtirt feien. 5 

Miniſter Dr. Friedenthal erklärt, daß die Arbeiten nur augenblicklich 
theilweiſe ruhten, weil die Arbeitskräfte nicht hinreichend vorhanden ſeien. 

Zu Cap. 112; „Allgemeine Ausgaben in Höhe von 287,500 Mark“, 
nimmt das Wort > 

Abg. v. Czarlinski: Ich kann dies Capitel nicht vorbeigehen laſſen, 
ohne kuf eine ſchon oft vorgebrachte Klage auch heute wieder zurückzukommen. 
Es wird hier für den Dis poſitionsfonds zur Unterſtützung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine eine Summe in Höhe von 237,500 Mark gefordert. Nun 
beſtehen aber in Poſen und Preußen eine große Anzahl, von Vereinen, die 
nur polniſche Mitglieder haben und die wegen dieſer vorberrſchenden Natio⸗ 
nalität keinen Heller aus dem erwähnten Fonds beziehen. Es iſt dies eine 
der Ungerechtigkeiten, die uns gar nicht mehr mit Verwunderung erfüllt und 
ich habe dieſelben Klagen im Vorjahre ausführlich vorgebracht; damals 
motivirte der Miniſter fein Vorgehen mit dem Hinweis auf das nationale 
Gepräge, welches dieſe Vereine trügen und er hat uns gerathen, eine Ver: 
ſtändigung mit dem deutſchen Central⸗Verein zu erzielen. Es ift auch ein 
derartiger Verſuch gemacht worden; aber von dem Central⸗Verein wurden 
uns ſolche übertriebene Forderungen geſtellt, daß wir unmöglich darauf ein⸗ 

ehen konnten. Ich werde alſo dieſe Poſition ablehnen, fo lange die Unter: 
fung Tebiglich deutſchen Vereinen gewährt wird. 3 ö 

Minifter Dr. Friedenthal: Ich kann meine Antwort in einem Satze 
zuſammenfaſſen: Die Unterſtützungen aus dieſem Staatsfonds werden weder 
deutſchen noch polniſchen Vereinen gewährt, ſondern rein landwirthſchaft ⸗ 
lichen; und ſo lange Ihre Vereine nicht blos landwirthſchaftliche ſind, ſondern 
national⸗polniſche, jo lange werden fie ſich nicht den Staatsorgan ifationen 
anſchließen und an den gewährten Unterſtützungen Theil nehmen können. 


Abg. Witte wünſcht Auskunft darüber, ob Ausſicht vorhanden ſei, zur 
Bildung einer bäuerlichen Landſchaft in der Provinz Poſen. Das Haus babe 
ſich ſchon früher hierfür ausgeſprochen, und ein ähnlicher Beſchluß liege auch 
von Seiten des Propinziallandtages vor. 

Miniſter Dr. Friedenthal: Ich perſönlich habe ja die größte Sympathie 
für das Project. Es iſt mir berichtet worden, daß die Ausſaugung der llei⸗ 
nen Landwirthſchaften geradezu dort zur größten Landplage geworden iſt, 
und habe in Folge deſſen mit der Posener Landſchaft Verhandlungen ange⸗ 
knüpft, es traten mir aber ſeiner Zeit viele Schwierigkeiten in den Weg, die 
ich nicht beſeitigen konnte. Neuerdings bat der Poſenſche Communallandtag 
fein Intereſſe dieſer Angelegenheit zugewendet, und ich kann nur ſagen, daß 
ich feinem Beſtreben meinerſeits die größtmöglichſte Förderung werde zu 
Theil werden laſſen. 

Abg. v. Czarlinski ſpricht die Hoffnung aus, daß der Miniſter bei der 
ſtrengen polizeilichen Ueberwachung, der ſich die polniſchen Vereine zu er⸗ 
freuen hätten, ſich bald die Ueberzeugung derſchaffen werde, daß fie ebenſo 
ausſchließlich landwirthſchaftliche Zwecke verfolgten, wie der berühmte deutſche 
Centralverein. i 

Abg. Pariſius weiſt auf das Mißverhältniß hin, welches zwiſchen den 
Staatsunterſtützungen an Vereine in Hannover einerſeits und den drei 
önlichen Provinzen andererſeits, und zwar zu Gunſten der erſteren, beſtehe: 
in dem letzten Jahre habe daſſelbe allerdings ſchon gegen früher abgenommen, 
er hoffe aber, daß die Gleichmäßigkeit im nächſten Etat eine noch größere 
werden würde. . , 

Miniſter Dr, Friedenthal: Als Hannover in Preußen aufging, beſaß 
es bei Weitem mehr Vereine als irgend eine Provinz dieſes letzteren; und 
es wäre 5 gerechtfertigt geweſen, dieſelben in irgend einer Weiſe einzu⸗ 
ſchränken. Doch werde ich mich beſtreben, ſo viel wie möglich eine Gleich⸗ 
e ee 15 

Abg. us orſt iſt der Anſicht, daß dies in der Weiſe zu geſchehen 
habe, daß die Inſtitutionen von Hannover, wie er es auch ſchon im Juſtiz⸗ 
Etat betont habe, nicht niedergedrückt, ſondern die übrigen Provinzen auf 
dieſelbe SH wie Hannover gehoben würden. (Galterteit 

Abg. v. Benda hält es für gut, wenn die Vereine ſich moͤglichſt von 
der Staatsſubvention losmachten. g 

Abg. v. Schorlemer proteſtirt gegen die Auffaſſung, als ob der Staat 
feine Unterſtützung zurügziehen ſolle. 5 5 0 

Abg. v. Benda erklärt, daß dies gar nicht ſeine Auffaſſung ſei, ſondern 
daß die Möglichkeit einer derartigen Emankipation völlig der freien Ent: 
wickelung der Vereine überlaſſen bleiben müſſe. 


Zeitun 


Expedition: Hexreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Log⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 23. Februar 1876. 


Sämmtliche Poſitionen dieſes Capitels werden bewilligt. 
Es folgt Capitel 113 „Einmalige und außerordentliche Ausgaben“. 

Beim Tit. 1: „Zur Vollendung von Einrichtungsbauten 96,000 Mark“ 
betont Abg. v. Benda, daß auß dem Umſtande, daß eine zweite Rate für 
den Bau eines Muſeums nicht ausgeworfen worden, man durchaus nicht 
ſchließen dürfe, als ob das Project aufgegeben ſei, es hätten ſich nur augen⸗ 
blickliche Hinderniſſe eingeſtellt. Im übrigen wünſcht er, daß für die Ver⸗ 
waltung des Muſeums eine größere Summe ausgeworfen werde. 

Beim Tit. 7 „Zur Hebung der Fiſcherei 50,000 Mark“ ſpricht Abg. von 
Behr⸗Behrenhoff ſein Bedauern darüber aus, daß trotz der Wichtigkeit 
des Gegenſtandes im vorliegenden Etat eine geringere Summe angeſetzt fei, 
als 5 5 ihm ſcheine es im Gegentheil nöthig, dieſe Summe noch 
zu erböben. 

Miniſter Dr. Friedenthal: Bisher war die Sachlage eine derartige, 
daß die Fonds nicht alle con umirt wurden. Es iſt daher aus dem Vorjahre 
ein Ueberſchuß geblieben, der mit der jetzigen Forderung eine größete Höhe 
erreiche, als im letzten Jahre. Im übrigen wird es mein Beſtreben ſein, 
die Fiſchzucht in jeder Weile zu fürdern. r 2 

Beim Tit. 9: „Zu Landesmeliorationen und Deichbauten 1,500,000 Mark“ 
nimmt das Wort 

Abg. Dr. Hammacher: Der größte Theil von der ausgeworfenen 
Summe iſt für die Moorkanäle in Hannover verwendet worden. Es hans 
delt ſich dabei um den hochwichtigen Zweck, 60 bis 80 Quadrat⸗Meilen der 
Cultur zu gewinnen durch die Austrocknung der Moore, wodurch auch die 
ſchädlichen Miasmen des verderblichen Höhenrauches zerſtört werden. Es iſt 
aber hierbei nur möglich, eine günſtige Wirkung zu erzielen, wenn ſich die 
bannoverſchen Canäle an die übrigen deutſchen und auch die holländiſchen 
anſchließen, und ich richte daher die Frage au die Regierung, ob mit den 
Niederlanden und Oldenburg die nöthigen Verhandlungen gepflogen find. 
Der Verein gegen das Moorbrennen hat ſich eingehend mit der Frage bes 
a und bat die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß es nothwendig ſei, 
eine Verſuchsſtation zu errichten, die entweder für preußiſches Geld auf preu⸗ 
ßiſchem Boden, oder auf oldenburger oder Bremer Gebiet unter Heranziehung 
dieſer Landestheile errichtet werden müßte. 2 } 

Miniſter Dr. Friedenthal: Ich kann berfihern, daß ich dem Project 
mein größtes Intereſſe zuwende, und ich denke, daß es möglich ſein wird, die 
Vollendung der Canäle in einigen Jahren herbeizuführen. Mit den Nieder⸗ 
landen ſind die Verhandlungen zum Abſchluß gediehen, doch konnte mit 
Oldenburg noch kein Uebereinkommen getroffen werden. In Bezug auf die 
Frage der Errichtung einer Verſuchsſtation habe ich eine Conferenz nach Berlin 
zuſammenberufen, beſtehend aus wiſſenſchaftlichen Noetabilitäten und Fack⸗ 
leuten, und auch der oben erwähnte Verein hat ſeine Betheiligung zugeſagt. 
Ich denke, daß jene Gegenden einer erfreulichen Zukunft entgegen gehen 
werden. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Die erfreuliche Erklärung des Herrn 
Miniſters veranlaßt mich, ihm meinen Dank auszusprechen, und ich kann nur 
ſagen, daß ich überzeugt bin, daß er in den beregten Kreiſen auf das bereite 
use Entgegenkommen rechnen kann. 

en Titel 14 „Koſten der Betbeiligung an der internationalen Ausſtellung 
für Geſundheitspflege und Reltungsweſen in Brüſſel 50,000 Mark“ wünſcht 
Abg. von Schorlemer⸗Alſt zu ſtreichen, weil dieſer Gegenſtand nicht in 
die Landwirthſchaſt gehöre, und der Etat ſchon hinreichend durch andere Aus⸗ 
gaben belaftet ſei⸗ 

Reg.⸗Comm. Geh. Reg. -Rath Marcard bittet, die Poſition zu bewilligen, 
weil es wünſchenswerth ſei, daß Preußen ſich betheilige. 

Abg. Bernards ſpricht ſich für die Poſition aus, weil ſämmtliche andere 
Nationen ſich betheiligten und für Preußen eine empfindliche Lücke ent⸗ 
ſtehen würde. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn es ſich um das äußere Erſcheinen 
und die Vertretung handelt, jo hat vieje nicht von Seiten Preußens, Baierns 
oder Sachſens zu geſchehen, ſondern vom Deutſchen Reich (ironiſches Bravo! 
links). Es freut mich, daß die Herren particulariſtiſcher find, als ich (Heiter⸗ 
keit). Deutſchland wird vertreten ſein, da im Reichstag ja die Summen be⸗ 
willigt ſind. Hätten Sie dieſe nicht für zureichend befunden, ſo hätten Sie 
doch mehr beantragen ſollen. Das Verzetteln auf die einzelnen Elats macht 
allerdings die Pillen ſchmackbafter, aber es ſei dies nicht der richtige Weg. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Wenn der Herr Abg. Windtborſt den An⸗ 
trag ſiellen wollte, daß das preußiſche landwirihſchaftliche Miniſterium deutſch 
würde, jo würde ich zuſtimmen; jo lange dies aber nicht geſchieht, bitte ich 
Sie, ſich nicht durch die unitariſchen Beſtrebungen des Abg. Windthorſt 
beirren zu laſſen. f 
Sämmtliche Titel des Capitels werden bewilligt. 

Hiermit iſt der Etat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums erledigt. 
Es folgt der Etat des Miniſteriums des Innern. 


Zu Tit. 1 und 2 der Ausgaben (Miniſter und Unterſtaats⸗Secretär) 


ergreift das Wort 0 

an Freiherr v. Heeremann: Leider bin ich heute wiederum genölbigt, 
den Culturkampf und beſonders ſeine Handhabung den communalen 
Behörden gegenüber zur Sprache zu bringen. Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordnetenberſammlung der Stadı Münſter hatten zum 25jährigen Prieſter⸗ 
Jubiläum des Biſchofs von Mainz, der Kind der Stadt und lange Jahre 
Bewohner des Münſterlandes geweſen iſt, an dieſen eine Glückwunſchadreſſe 
gerichtet, wie dies bei Stadtbehörden in ſolchen Fällen und Gelegenheiten 
üblich iſt. Daß die ſtädtiſchen Behörden vollkommen unparteiiſch verfahren 
find, geht ſchon daraus hervor, daß fie gleichfalls dem dortigen Oberrabbiner 
Sutro zu ſeinem 50jährigen Jubiläum gratulirt baben. Die Folge der 
Glückwunſchadreſſe an den Biſchof war eine Straſperfügung der dortigen 
Regierung, in der die Art und Weiſe, in welcher die Verdienſte des Mainzer 
Biſchofs anerkannt werden, als regierungsfeindliche Demonſtration bezeichnet 
und der Magiſtrat deswegen in eine Verwaltungsſtrafe von 90 Mark ges 
nommen wird. Gleichzeitig wird das Glückwunſchſchreiben für ungiltig era 
klart. (Heiterkeit) Ja, meine Herren, ich wünſchte doch, daß unſere 
Regierungsbebörden ſich nicht ſo benehmen, daß ihr Verfahren Gelächter im 


Lande erregt. (Zuſtimmung im Centrum.) Ich weiß zwar, daß der Biſchof 


von Mainz vielen Mitgliedern des Hauſes keine ſympathiſche Perſon iſt, 
aber es handelt ſich lediglich um eine Rechtsfrage, die ich an dem um⸗ 


gelehrten Beiſpiel verdeutlichen möchte. Ich ſetze den Fall, Fürſt Bismarck 


icut wieder an die Spitze eines conjervativen Miniſteriums und Graf Eulen⸗ 
burg macht die Metamorphoſe wieder mit ihm mit. (Heiterkeit) Da kommt 
es einem liberalen Stadtmagiſtrat bei, einem Abgeordneten von der linken 
Seite des Hauſes, z. B. dem Collegen Wehrenpfennig, der Kind der Stadt 
iſt (Heiterkeit), zu ſeiner ſilbernen 
ae Magi trat in Disciplinarſtrafe genommen. Was würden Sie wohl 
dazu ſagen? N 
Die Stadtverordnetenverſammlung zu Münſter hat gegen die ertheilte 
Zurechtweiſung proteſtirt, aber auf ihre Beſchwerde vom Miniſter des Innern 
eine abjchlägige Antwort erhalten. Das Schreiben an den Biſchof v. Ketteler 
entbielt an ſich gar keine regierungsfeindlichen Aeußerungen; der Biſchof 
wurde darin als Nachfolger des beiligen Bonifacius bezeichnet — das war 
Alles. Wie wenig das Disciplinargeſetz auf die Adreſſe, beſonders gegenüber 
communalen Behörden Anwendung finden kann, muß Jedem klar werden, 
der die Verhandlungen des Landtages über das Geſetz aus den Jahren 
1851 und 1852, insdeſondere die Rede des Abg. v. Vincke über den ſoge⸗ 
nannten Mutbparagraphen durchlieſt. Ich frage Sie, wo bleibt da die Frei⸗ 
beit der ſtädtiſchen Beboͤrden? Man ſpricht zwar heute ſehr viel von Seibſt⸗ 
verwaltung; in der Praxis iſt aber die büreaukratiſche Beſchränkung, die 
Willkür der Regierungsbehörden viel größer als bisher. (Zuſtimmung im 
Centrum.) Ich erinnere nur an den Fall, daß ein Mitglied unſeres Bureaus 
nicht einmal als Magiſtratsmitglied einer kleinen Stadt beſtätigt worden iſt. 
— Zum Schluß erlaube ich mir die Bemerkung, daß der Miniſter des 
Janern wohl daran thäte, % Verhältniſſe feines Reſſorts weniger vom 
Culturlampf inficiren zu laſſenl. Ich glaube, er hat darin nicht nöthig, dem 
Cultusminiſter nachzueifern, deſſen Lebenszweck allerdings der Culturkamp 
ift. Der letztere bleibt, meine ich beſſer, auf das Gebiet beſchrankt, au 
welches er einmal bhingebört. (Beifall im Centrum.) 

inifter Graf zu Eulenburg: Der dom Vorredner beſprochene Fall 
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Mi mir belannt, er gehört zu denen, in welchen eg für wich peinlich gewetzn nett, 5 0 
iſt, nicht fo bandeln zo können, wie ich es gewünſcht hätte. (Hört!) Ste 9 der Herr Miniſter geantwortet dätte: wenn die Sach⸗ 
müſſen ſich dabei der. Charakter des Vorganges, und Ort und Stelle, mo er rich fo verhalt — was ich jetzt nicht weiß, — werde ich Remedur ſchaffen. 
geſpielt, vergegen därtigen. Die Haltung eines großen Theiles der Zevoͤl] Der Herr Miniſter hat irrthämlich den Vorwurf gegen ſich gerichtet geglaubt. 
kerung von Mixaſter iſt Ihnen ja bekannt. Die Adreſſe bezeichnet den Biſchof Von den Erklärungen des Herrn Miniſters hat das ganze Haus den Ein⸗ 
von Mainz, der allerdings Kind der Stadt iſt, als einen ausge eichneten druck bekommen, daß er ſelbſt als Regierungspräſident in Münſter eine 
Kirhenfüriten, dem als beſonderes Verdienſt angerechnet wird, daß er über r erlaſſen haben würde. Dann vberitehe ich aber 
die Geenzen feines eigentlichen Wirkungskreiſes hinaus, die Ir tereſſen der nicht, wie der Herr Miniſter im Intereſſe der Autorität der Behörden eine 
Kirche zur Geltung zu bringen, verſtanden hat. Dazu kommt es, daß der ſolche Verfügung beſtehen laſſen kann, welche er nicht erlaſſen hätte, während 
Stadtmagiſtrat deimlich, eine zufällige Abweſenheit ſeines Obecdürgermeiſters | er fie hätte erlaſſen müſſen, wenn er das Recht dazu gehabt hätte. Hier 
benutzend, mit Hilfe des ſtellvertretenden Bürgermeiſters deeſe Sache durch⸗ bandelt es ih nicht um die Frage des Culturkampfes, ſondern ob bier ein 
* geſetzt hat. (Ruf im Centrum: das iſt nicht wahr!) Wie fol ich denn dazu ſtrafbares Disciplinarbergehen der Communalbehörden der Stadt Münſter 
Y tommen, jo etwas zu behaupten, wenn es nicht aus den Acten berborginge,? | borliegt. Liegt das vor, jo mußte der Minifter die Beſchwerde abweiſen und 
Auf im Centrum: So find Sie falſch berichtet!) Ich bleibe alſo dabei: die hätte als Disciplinarbebörde die Strafberfügung ſelbſt erlaſſen müſſen, liegt 
dreſſe wurde hinter dem Rücken des Oberbürgermeiſters votirt. Die ein ſolches Vergehen nicht vor, fo mußte er im Inteteſſe der behördlichen 
Regierung zu Münſter erkannte darin eine ſtarke Unſchicklichkeit und wandte] Autorität ohne Scheu vor dem Schein der Aengſtlichkeit im Culturkampfe 
in Folge deſſen unter den obwaltenden Verhältniſſen das Disciplinargeſetz nach dem alten Satze handeln: Thue Recht und ſcheue Niemand. In einem 
an. Ich gebe zu, daß die Ungiltigkeitserklarung der Adreſſe ein Fehler war. ſolchen Kampfe, wie der, worin wir uns befinden, thun die unteren Organe 
(Gelächter im Centrum.) Im Wege der Beſchwerde gelangte die Sache an entweder zu wenig und verurſachen Beſchwerden derjenigen, welche die ſtrikte 
mich. Konnte ich einfach zur Regierung fagen: Du haſt Unrecht? Ich hätte | Ausführung zer Geſetze wünſchen, oder fie thun viel zu viel zum Verdruß 
dann den Reit ven Stagtsautorität zerflört, welcher in den Gegenden, wo der anderen Partei. In einem ſolchen Falle muß die Centralbehörde das 
der Culturkampf beſonders lebhaft iſt, noch vorhanden xt. Das veranlaßt] Geſetz wahren nach rechts und links, jede Unterlaſſung und Ueberſchreitung 
mich, an den Wunſch des Vorredners anzuknüpfen, daß ich mit weniger gleich ſtreng ahnden im Intereſſe der Autorität des Staates. Jede Partei 
Paſſion mich am Culbukampfe betheiligen möchte, als der Cultusminiſter. bat das dringendſte Intereſſe daran, daß der um Geſetz und Recht geführte 
Darin verkennt er die Situation vollſtändig. Wenn wir in dieſem Punkte Kampf nicht ausartet in die Vergewaltung der einen Partei durch die andere. 
nicht Alle eins wären, wenn hier nicht einer den andern unterſtützte (Beifall. N : Re 
— wo blieben wir dann? Hier beißt es; eine Ueberzeugung, eine Abg. Windtborſt (Meppen): Ich habe zunächſt meine hobe Befriedigung 
Activitet! ö f . darüber auszudrücken, daß auch andere Parteien ihren entſchiedenen Tadel 
Abg. Frenz: Auch ich bin in der Lage, mich über die Handhabung des über das Verbalten der Behörden, das gar nicht zu rechtfertigen iſt, ausge: 
Vereins- und Verſammlungsrechts von Seiten der Regierungsbehörden, über] ſprochen haben. Wenn man es ſich überall zur Aufgabe machte, in 
den dabei an den Tag gelegten Mißbrauch ihrer Amtsgewalt zu beſchweren. gleicher Weiſe nach allen Seiten hin Gerechtigkeit zu üben, ſo würden wir 
Ich möchte wiſſen, welches Geſetz es verbietet, in Vollsverſammlungen Reden nicht nöthig haben, jene beklagenswerthen Kämpfe zu führen, die das Vater⸗ 
in polniſcher Sprache zu halten. Es iſt Thatſache, daß in einem großen land zerreißen. Auch daß es dem Herrn Miniſter peinlich geweſen, nicht fo 
Theile von Schleſten nur polniſch geſprochen wird. (Widerſpruch links.)] handeln zu können, wie er wohl zu bandeln gewünſcht hätte, gewährt mir 
Meine Herren, der Juſtizminiſter hat das Verlangen um Vermehrung der eine gewiſſe Genugthuung. N weiß ja jehr wohl, daß in Bezug auf den 
Richterſtellen am Kreisgericht zu Beuthen ſelbſt mit der Angabe motidirt, Culturkampf zwiſchen allen Mitgliedern des Staatsminiſteriums eine feſte 
daß vier Fünftel der Bevölkerung des Gerichtsſprengels nur polniſch ſprächen.] Solidaritä beiteht, und ich möchte keinem derſelben rathen, auf dieſem Ge: 
Ich halte mich Lediglich an concrete Fälle. Im Auguſt vorigen Jahres biete feiner eigenen Richtung zu folgen, feine Stunden als Miniſter dürften 
wurde eine Volksverſammlung zu ZU; im Regierungsbezirk Oppeln aufge: ſonſt gezählt fein nach dem Willen Desjenigen, der das Zünglein der Waage 
löſt, nachdem man zuvor dem als Redner auftretenden Redacteur Miarka in feiner Hand hält. (Heiterkeit.) Dennoch lag für den Herrn Minifter des 
aus Königshütte die Zumutgung gemacht, er ſolle der beaufſichtigenden Po⸗ Falke b. keine Nöthigung vor, fo weit zu gehen, wie es in dem vorliegenden 
5 Lzei die Dispoftion feines Vortrages geben (hört!), als er anfing, in polni⸗ Falle in Münſter geſchehen iſt, und in die Adreſſe des dortigen Magiſtrats 
ſcher Sprache zu reden. Auf die deswegen erhobene Beſchwerde entgegnete einen Sinn bineinzuinterpretiren, den ein Unbefangener darin gar nicht finden 
| die Regierung zu Oppeln, daß die beaufſichtigenden Polizeibeamten des kann. Der Herr Miniſter fagt, die Adreſſe ſei ultramontan, weil die Mit: 
Polniſchen nicht A e und die Auflöſung der Verſammlung daher] glieder des Magiſtrats ebenſo wie die Stadt Münſter ſelbſt ultramontan 
gerechtfertigt erſcheine. Angeſichts der Antecedenzien des Miarka, der ſchon] ſeien; dabei verschweigt er uns aber, was nach ſeiner Auffaſſung denn „ultra⸗ 
öfter wegen Preßvergehen und dergleichen beſtraft Sei. Der Vorwand war] montan“ iſt? (Heiterkeit) Es wäre recht nützlich, wenn die Herren ſich 
um ſo weniger ſtichhaltig, als der Beigeordnete Dr. Höniger, der die Ver⸗ einmal darüber klar würden, was ſie unter der „ultramontanen“ Richtung, 
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derartige Falle bier vorzubtingen und Nemedur zu berlangen._ IH greifen, nachdem man bereittz 25 Jahre die Schulbänke gedrückt batte. (Hört! 
hatte wünscht daß “m Große Heiterkeit) Aus meiner Stellung als Stablberorbneter in jenen Ger 
genden weiß ich, daß dort nie ein Polizeibeamter angeſtellt wurde, der 
nicht der volniſchen Sprache vollkommen mächtig war. Der angege bene 
nd der Auflöfung der erwähnten Verſammlung ift alſo ein durchaus 
nichtiger. 

Die Debatte wird hiermit geſchloſſen. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) bemerkt dem Abg. Windthorſt (Meppen), 
daß er alle Schriften des Biſchofs v. Ketteler zwar nicht ſtudirt — denn fo 
unwiſſenſchaftliche Sachen könne man gar nicht ſtudiren — wohl aber geleſen 
babe, auf dieſer Grundlage beruhe ſein über dieſen Btſchof ausgeſprochenes 
Urtheil, nicht aber auf Zeitungs nachrichten. 

Um 4 Uhr vertagt ſich bierauf das Haus bis Mittwoch 11 Uhr. (Inter: 
pellation Windthorſt, betreffend die Vorlegung des Unterrichtsgeſetzes, Ans 
trag Virchow wegen Votlezung einer Provinzialordnung für Rheinland⸗Weſt⸗ 
falen, Antrag Denzin wegen Wiederaufnahme des Berichts der Eiſenbahn⸗ 
Unterſuchungs⸗Commiſſion) Die Sitzungen am Donnerstag und Freitag ſind 
für die weitere Etatsberathung, die Sonnabendſitzung für die erſte EP 
der Synodalordnung beſtimmt. 


Berlin, 22. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtat der König hat 
dem Paſtor emeritus Bötticher zu Hannober den Rothen Adler⸗Orden 


vierter Klaſſe verliehen. 
practiſchen Arzt ꝛc. Dr. Topp in Horn⸗ 


1 


a 


. 
ö 
| 


m ee D— 


neu . EEE EEE EEE 


EEE 


Se. Majeſtät der König hat dem 
burg den Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 

Dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Ernſt Hahnrieder in Meſeritz iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt; und bei der Realſchule in Elberfeld die Be⸗ 
förderung des ordentlichen Lehrers Dr. Otto Wendt zum Oberlehrer ges 
nehmigt worden. — Der bisherige Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Karl 
Menzel in Breslau ift zum Königlichen Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗ 
Inſpector ernannt, und find demſelben die Functionen als Vorſteber des 
dautechniſchen Bureaus der Königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn zu Breslau übertragen worden. 

Berlin, 22. Februar. [Se. Majeſtät der Kaifer und König! 
empfingen heute den Polizel⸗Präſidenten von Madal, nahmen in 
Gegenwart Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt von Würtem⸗ 
berg, des Gouverneurs und des Commandanten von Berlin militä⸗ 
riſche Meldungen, und hierauf den Vortrag des General⸗Maſors von 
Albedyll entgegen. Se. Majeftät der Kalſer empfingen Se. königliche 
Hoheit den Großherzog von Mecklenburg Schwerin, Hoͤchſtwelcher 
Morgens aus St. Petersburg eingetroffen war. 

Beide kaiſerliche Majeſtäten erſchienen geſtern auf dem großen 
Diner des kaiſerlich ottomaniſchen Botſchafters. — Ihre Majeftät die 
Kaiſerin⸗Königin empfing heute den Beſuch Sr. königlichen Hoheit des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin. 
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ſammlung beauſſichtigte, praktiſcher Arzt iſt und das Polniſche verſteht. Aber die ſie mit allen Mitteln verfolgen, eigentlich verſtehen. Sie würden vielleicht 
N auch in den deutſchen Gegenden fehlt es nicht an Uebergriffen. In Neu⸗ dabinter kommen, daß es nichts Anderes iſt, als die treue Anhänglicfeit au 
. walde bei Neiſſe unterſagte der Amtsvorſteher eine Beſprechung über die die katholiſche Kirche, die ja in Preußen noch nicht verbannt iſt, und daß 
1 05 Wahlen zum Gemeinde ⸗Kirchenrath, mit der Weiſung, ſein Gebot freund dieſe Anhänglichkeit von dem überwiegenden Theile der Münſter'ſchen Be: 
llichſt zu beachten. N age In Habelſchwerdt kamen die Katholiken in . getheilt wird iſt allerdings richtig. Wie man daran Anſtoß 
der Wohnung des Pfarrers zu einer Verſtändigung über kirchliche Wahlen] nehmen kann, daß der Magiſtrat dieſen Standpunkt der Bevölkerung zu dem 
zufammen. Als ein Herr Propſt das Wort ergriff, löſte der Bürgermeister ſeinigen macht, verſtehe ich nicht. Sie ſelbſt verlangen ja, daß das Mini⸗ 
Schaffert — angeblich auf Anweiſung des Staatsanwalts — die Verſamm⸗ ſterium im Sinne der Majorität regiere, iſt denn der Magiſtrat etwas Ans 
13457 lung auf, weil er, wie er fagte, jo handeln ſollte, wenn Herr Propit ſprechen deres als ein Miniſterium der Stadtverwaltung? . 
eilt würde. Der Abg. Windthorſt (Bielefeld), dem die Anerkennung, daß die Behörden 
. Der eclatanteſte Fall aber trug ſich zu Tichau zu, wo der Landrath jelbit |im vorliegenden Fall unrecht gehandelt haben, ſehr ſchwer zu werden ſchien, 
| den Pfarrer erfucht hatte, dreimal von der Kanzel zu verkündigen, daß drei hat dieſe Anerkennung dadurch abzuſchwächen geſucht, daß er üb einen 
L Deputirte zur Ueberwachung des Baues des Küſterhauſes gewählt werden ſchweren Tadel gegen feine früheren Mitbürger und feine frühere Obrigkeit 
0 ſollten. Der Wahlact fand im Zimmer des Pfarrers ſtatt. Plötzlich dringt | ausgeſprochen hat. Er ſchien anzudeuten, die Herren in Münſter überſchritten 
’ der Gemeindevorſteher dort ein und erklärt die Verſammlung für aufgelöſt. nicht — ich habe den Ausdꝛuck nicht recht verſtanden — die mittlere Bil: 
11 Angeblich war er von dem Amtsvorſteber beauftragt, der hatte aber auch dung. Ich will gar nicht zweifeln, daß die Herren von Bielefeld weiter ab⸗ 
Il bonasfide gehandelt, denn er hatte vorher in der Gefehlammlung nachge⸗ gebleicht ſind (Große Heiterkeit), alſo die allmälig nichtsſagende Farbe der 
10 ſchlagen. (Heiterkeit) Aebnliche Ungeſetzlichkeiten laſſen ſich auch ſchon die heutigen Zeit mehr ſich angeeignet haben. (Sehr gut, im Centrum.) Die 
i Kreisausſchüſſe zu Schulden kommen. So hat der Ausſchuß des Kreiſes] Gerechtigkeit verlangt, daß man im Staate die verſchiedenen Anſchauungen 
65 Groß⸗Streblitz diejenigen Gemeindevorſteber in Strafe genommen, welche] zum vollen Ausdruck kommen laſſe, und wie man den Bielefeldern überlaſſen 
115 Wahlzettel für den Pfarrer Gratza vertheilt hatten. Als man ihm dorhielt, wird, nach ihrem Gutdünken zu leben, jo ſollen es auch die Bielefelder den 
daß die liberalen Gemeindevorſteher ja auch Wahlzettel, nämlich für den] Münſteranern überlaſſen. Der Bürgermeiſter von Münſter ſchwimmt auch 
Herzog von Ujeſt vertheilt hätten, da hieß es: Das iſt eine ganz andere] nicht anderswo als ſeine Collegen. (Heiterteit.) Er mag nicht ohne Grund 
Sache, es geſchah ja für den Herzog v. Ujeſt. (Heiterkeit.) Nicht mit Un⸗ den culturwäthigen Behörden in Müniter gegenüber etwas vorſichtiger fein, 
recht bat ein demoktatiſches Blatt die aus dem Minifterium des Janern]wer ja nicht gern die Maigeſetze ausführt, kann nicht Bürgermeiſter ſein, 
bervorgegangenen Inſtructionen ein Seitenſtück der Karlsbader Beſchlüſſe] ſonſt aber denkt er wie ſeine Collegen. Deshalb muß ich abſolut in Abrede 
11 genannt. Ich glaube, nicht nur wir, ſondern auch Sie (zur Linken) hätten] ſtellen, daß viel hinter feinem Rücken gehandelt werde. Dieſer Fall iſt wäh: 
11 ein großes Jutereſſe daran, daß die Regierungsbeborden die Geſetze ſinn⸗ rend feines Urlaubs verhandelt worden, in das eiwas Heimliches? (Ruf 
entsprechend ausführen. Denn wenn ſolche Zuſtände ſchon beute herrſchen, links: Ja!) Wer das ſagt, möge es erklären! Ich muß auch die volle Nicht⸗ 
140 wie werden fie erſt bei den künftigen Wahlen fein. Gleichgiltig kann dies] kenniniß des Abgeordneten für Bielefeld in Bezug auf die Stellung des 
100 den Liberalen um fo weniger ſein, als ſich ſchon heute viele Landräthe ſehr] Biſchofs Ketteler hervorheben, von dem er ſagt, er befebde das Reich und 
IR eifrig mit der „Zukunftspartei“ befaſſen. (Heiterkeit.) babe keine gut preußiſche Geſinnung. Im Gegentheil hat ſich Herr v. Kette⸗ 
N iniſter Graf zu Eulenburg: Die eben gemachte Aufzählung bat ler von den Folgen der Errichtung des Deutſchen Reichs und der bewährten 
N kaum einen anderen Werth als ein Preßartikel gleichen Inbalis. (Wider⸗] Gerechtigkeit der preußiſchen Regierung — wie ſeine Schriften bezeugen — 
dm ſpruch im Centrum.) Es find Facta, die zu Reflexionen Anlaß geben jollen. | eine zu dohe Vorſtellung gemacht. Daß er darin getäuſcht worden ıft, iſt 
56 r dieſes Haus aber gehören fie nicht, denn der Geſchädigte müßte dann nicht feine Schuld, ich freilich bin nicht getäuſcht. ; 
IE erſt alle Inſtanzen ohne 1 beſchritten haben. Kein einziger aber der Wir fällen zu unſerem Unglück über bochſtehende Männer zu leicht ein 
np vom Vorredner angeführten Vorgänge ift bis zu mir gedrungen. Abgejehen | Urtheil nach loſem Zeitungsgeklatſch. Dieſer Fall von Münſter ist vollſtändig 
j davon, daß ich allerdings ſehr zweifelhaft bin, ob es nach dem Geſetze ge |verurtheilt und der Miniſter wird hoffentlich an der Einmüthigkeit des Hauſes 
ſtattet iſt, in großen Volksverſammlungen eine andere als die deutſche] die Kraft gewinnen, den Herren in Münſter die Zurücknadme der Sttafver⸗ 
Sprache zu reden, liegen daher bier überall Beſchwerden vor, ebe ich felbit | fügung aufzugeben, was für die Behörden keineswegs verletzend iſt. Denn 
5 ein Wort in den Sachen geſprochen. So lange dies nicht geſchehen, meine] wenn das Volk in der letzten Inſtanz wenigſtens eine unbefangene Beurthei⸗ 
dich, find fie hier nicht am Platz, denn mit ihrer bloßen einſeitigen Schilde: lung ſieht, fo könnte das die Autorität nur ſtärken, die ſonſt allerdings 
F FL iſt gar nichts conſtatirt! ſchwinden könnte. Es iſt ſchlimm, wenn man im Lande zu dem Glauben 
17 bg. b. Kardorff; Was der Herr Miniſter dem Vorredner auf feine kommt, es gäbe in Berlin kein Kammergericht mehr. Die Fälle aus Schleſten 
Beſchwerden erwidert hat, darin ſtimme ich ihm vollkommen bei. Für alle] ſind fo eclatant, daß der Herr Minister Befeble dätte ertheilen müſſen, ihn 
If dieſe Dinge find Beweiſe nicht erbracht, daß die obere Inſtanz vergeblich] zu inſtruiren und eventuell Remedur hätte ſchaffen müſſen, da die betreffen ⸗ 
* angerufen jet. In Oberſchleſien verſteht die große Mehrzahl der Einwohner den Falle dem Geſetze gradezu Hohn ſprechen. Der Herr Miniſter und feine 
gut deutſch, obwohl fie polniſch ſpricht und gewiß jeder, der einen Vortrag] Collegen ſuchen ſich neuerdings uns gegenüber zu bertheivigen durch Igno⸗ 
zu halten unternimmt. Wenn die überwachende Behörde gegen einen berüch⸗ ranboertlärungen. (Heiterkeit) Das erinnert beinahe an den Satz: Si feeisti 
tigten Agitator einſchreitet, weil fie feinem polniſchen Vortrage nicht folgen |nega! Bei den traurigen Kämpfen im Lande müſſen die Miniſter ihre Augen 
kann, ſo iſt fie pouſtändig im Recht. Anderer Meinung bin ich in Bezug überall haben und dieſe Dinge alle durch Berichterſtattung wiſſen, denn ſie 
Jh auf den Fall in Münſter, welchen der Abgeordnete v. Heereman borgebraht | find in der öffentlichen Preſſe verhandelt. Der Herr Miniſter kann ja dazu 
5 bat, welcher denſelben peinlichen Eindruck, wie auf den Herrn Minifter, auch] den ihm dieſer Tage bewilligten großen Fonds benutzen. Wenn der Herr 
auf mich gemacht hat. Man ſollte aus einem einfachen Glückwunſch nicht | Miniſter ferner jagt, man hat ſich nicht bei ihm beſchwert, fo möchte ich ihn 
mehrlberausleſen, als wirklich darin ſteht, denn dieſes Verfahren des Heraus- fragen, glaupt er, daß es eine Ermuthigung zur Beſchwerdeführung it, wenn 
greifens kleiner Sachen, welche beſſer überſehen würden, iſt nicht geeignet, er ſagt, weil es mir peinlich iſt, kann ich keine Remedur ſchaffen. (Beifall 
die Autorität der Regierung zu ſtärken. Ich hätte ſehr gewünſcht, daß der im Centrum.) ; : 
Miniſter in dieſem Falle Remedur geſchafft und die Ordnungsſtrafe auf _ Minifter Graf zu Eulenburg: Wenn ich vorher von der peinlichen 
gehoben hätte. » 3 Stellung zu der vorliegenden Angelegenheit geſprochen habe, jo hatte ich 
Abg. Windtborſt (Bielefeld): Der Herr Miniſter hat wohl auf die vom] dabei weniger die Stellung des Ministeriums als die des Hauſes im Auge. 
Abg. v. Heeremann vorgebrachte Beſchwerde nicht richtig geantwortet, obwobl] Wenn ſolche Dinge dier zur Sprache gebracht werden, jo geben die Beſchwerden 
ich anerkennen muß, daß er das Peinliche der Situation richtig erkannt hat. über geſchehenes Unrecht in die ſtenographiſchen Berichte und in die Refe⸗ 
10 ir mögen noch jo gute Geſetze machen, fo kommt es doch bauptſächlich[ rate der Zeitungen über und werden bier bon der ultramontanen Pteſſe nach 
darauf au, wie die unteren Organe dieſelben ausführen, und es üt bemer⸗ Möglichkeit ausgenutzt. (Freilich) Laſſe ich dann Remedur eintreten, fo 
16 kenswerth, wie oft in dem jetzigen Cullurkampf die unteren ausführenden wird die Mittheilung von den Blättern der genannten Richtung todtge⸗ 
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1 Organe gegen die Intentionen der Geſetze verſtoßen. Der Erlaß einer Glück⸗[ſchwiegen oder kaum beiläufig erwähnt. Der Hauptzweck iſt eben der, ſich 
wunſchadreſſe aun den Biſchof von Mainz iſt ja Geſchmackſache, wenngleich ich als die ungerecht Behandelten darzuſtellen und deshalb wünſchte ich, daß 
die Sache nicht fo naiv auffaſſen kann, wie der Abgeordnete von Heereman. ſolche Fälle erſt dann dier zur Verhandlung gebracht würden, wenn ich ſelbſt 
1155 Der Biſchof von Mainz ift der exbittertite Feind des deutſchen Reichs und bereits mein Urtheil in der Sache geſprochen habe. Es ſind früher wieder⸗ 
18. des preußiſchen Hr clericel. riptuch im Centrum), und in der verleſenen] bolt Beſchwerden an mich gelangt wegen unrichtiger Handhabung des Vereins⸗ 
Li Abreſſe leuchtet der clericale Standpunkt bindurch, zu deren Bewilligung ver rechts; ich habe den Beſchwerdeführern Recht gegeben und durch Circular⸗ 
Mageſtrat die zufällige Abweſenbeit des Oberbürgermeiſters benutzt hat. In verfügung die Behörden rectificitt. Auch die in der Preſſe laut werdenden 
1 der ſtädtiſchen Verwallung von Mänſter befinden ſich vielleicht zwei bis drei] Beſchwerden werden zu meiner Cognition gebracht und von mir geprüft; ich 
ſllelbſtſtändige See Manner (Widerſpruch im Centrum), aber fo weit zurüd benutze für dieſen Zweck die mir vom Staate zur Verfügung geitellten Fonds; 
y ſind wehl ſämmili 1 nicht, daß fie nicht willen ſollten, in welchem aber über jeden einzelnen in irgend einem Blatte einer beliebigen Partei⸗ 
Stadium des Culturtampfes wir uns befinden und daß viele ihrer Mitbürger | Ihattirung auftretenden Fall mir Bericht erſtatten zu laſſen, das iſt unmög: 
} und beſonders die Behörden darin eine Provocation erblicken würden. Wie lich, dann mußten Sie mindeſtens drei vortragende Näthe mehr bewilligen. 
0 dem aber auch ſei, wir können nicht zugeben, daß einzelne Magiſtrate auf Windthorſt (Meppen): Die ſollen Sie haben! (Heiterkeit) 
N dieſe Weile mundtodt gemacht werden, da faft alle von dem Rechte Glück] Abg. Schröder (Lippitadt): Wenn der Minifter an die Prüfung der 
h wunſchadreſſen zu erlaſſen bei Geburtstagen hoher Perſönlichkeiten unbehin⸗ Frage wegen der Berechtigung des Gebrauchs nichtdeuiſcher Sprachen in 
dert Gebrauch machen. Wenn felbit in der in Rede ſtehenden Adreſſe Aus: Verſammlungen berantritt, jo möchte ich ihm empfehlen, ſich nicht auf das 
drücke gebraucht ſind, welche gegen die herrſchende Meinung verſtoßen, jo Material zu beihränfen, das ihm Herr v. Kardorff gegeben bat, ſondern 
tollten die Bedörden doch bierbei kalteres Blut bewatren und den Leuten auf ſich namentlich aus dem Oppelner Regierungsbezirk eingehend Bericht erſtatten 
dieſem kleinlichen Gehiete ihr Verguugen gönnen. Der Herr Miniſter ſollte zu laſſen. Durch eine 17jährige Thängkeit, die mich mit allen Schichten der 
bedenken, daß nichts fo ſehr die Autorität des Staates untergrabt, als wenn Bevölkerung in Berührung gebracht hat, babe ich die Verhältniſſe in Ober 
gegen Verletzungen der Rechtsanſchauungen des Volles auch in letzter In⸗ſchleſien auf das Genaueſte kennen gelernt und mich überzeugt, daß ohne 
ſtanz nicht Remedur geſchafft wird. 190 5 Kenntniß der polniſchen Sprache eine öffentliche Wirkſamkeit gar nicht dent 
bg. Miquel: Wenn der Herr Miniſter auf die Beſchwerden aus bar iſt. Wenn Herr v. Kardorff meint, daß diejenigen, die in den dortigen 
Schleſien geantwortet hat: fie find an mich nicht gekommen, fie find ohne Verſammlungen Vorträge halten, der deuiſchen Sprache vollkommen mächtig 
Beweiſe, ſie gehören alſo bier nicht her, und went der Abg. von Kardorff find, jo gebe ich das zu, die Zahl der Vortragenden iſt aber gering, während 
hierin mit dem Herrn Miniſter übereinſtimmt, jo bin ich dieſer Anſicht nicht. die der Aubörer nach Tauſenden zählt, und unter dieſen ſind kaum hundert, 
Wenn bier eine 3 der unteren Organe behauptet wird, fo iſt die deutſch verſtehen. Ich ſelbſt ſah mich genöthigt, um mich mit der Ver 
das kein Vorwuf für den Miniſter, wenn mau nicht behauptet, daß dieſelbe] völkerung verſtändigen zu können, polniſch zu lernen, ich habe das gethan, 
mit Bprmillen des Miniſters geſchehen ift, aber das Recht hat jeder Abgeord⸗ obwohl es wahrhaftig kein Vergnügen war, noch einmal zur Gram malik zu 


[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Vormittags die Meldungen des Commandeurs der 
9. Dioiſion, Generallieutenants v. Rauch, des Commandeurs Höchſt⸗ 


ſeines 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11, Oberſtlieutenants von 


Wehren, ſowie des Commandeurs des Brandenburgiſchen Jäger⸗Ba⸗ 
talllons Nr. 3, Majors Freiherrn von Williſen, entgegen und ertheilte 
um 12% Uhr dem Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht Audienz. Um 4% 
Uhr ſtattete Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz Sr. 
königlichen Hoheit dem Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz einen 
Beſuch ab und empfing mit Ihrer kaiſerlichen und königlichen Hoheit 
der Kronprinzeſſin um 4% Uhr den königlich däniſchen Rittmeiſter 
von Clauſon Kaas. 


Um 5 Uber nahm Se. königliche Hoheit der Großherzog von 


Mecklenburg⸗Strelitz an dem Diner bei Ihren kaiſerlichen und köͤnig⸗ 
lichen Hoheiten Theil. (Reichsanz.) 

[Dementi.] Wie bereits telegraphiſch gemeldet, ſchreibt der 
„Staatsanzeiger“: 

Der „Daſſeldorfer Anzeiger“ vom 19. d. Mts.“, Nr. 50, pen in einem 
Artikel unter der Ue . „Der Staat und die beimtiſche In⸗ 
dustrie“ neben anderen als Tbatſache bin, daß „das Handels-Minifterum 
mit öſterreichiſchen Eiſenbahnbedarfs » Fabriken wegen einer Lieferung von 
60 Locomotiven für Staatsbahnen in Unterhandlung ſtehe“. Wir ſind in 
den Stand geſetzt, dieſe Behauptung als völlig unzutreffend und jeder 
Begründung entbehrend bezeichnen zu können. 

Wenn das Ausland in den Vorjahren an den ſehr erheblichen Lieferungen 
von Betriebsmaterial für die preußiſchen Eiſenbahnen in Etwas betbeiligt 
wurde, jo geſchah dies lediglich, weil die einheimiſchen Fabriken zur Zeit der 
Beſtellung überſetzt waren und die Forderungen derſelben eine enorme Höhe 
erreicht hatten. — An Locomotiven und Wagen für ſämmtliche preußiſche 
Staats⸗ und Privatbahnen wurden im Jahre 1874 für 130 Millionen, im 
Jahre 1875 für etwa 50 Millionen Mark beſchafft. Soweit bekannt, beliefen 
ſich am Jahresſchluß die Beſtellungen für das Jahr 1876, in Folge der ge⸗ 
drückten Verkehrsverhältniſſe und der für einen heſſeren Verkehrsumſaß be⸗ 
rechneten Mehrbeſchaffung an Locomotiven und Wagen in den Vorjahren 
nur auf 17 Millionen Mark und betrug für 1875 und 1876 die Betheiligung 
des Auslandes ca. 3% Millionen Mark, wovon 320,000 Mark auf die 
preußiſchen Staatsbahnen entfallen. — Uebrigens wird vorausſichtlich noch 
im Laufe dieſes Jahres mit der Beſtellung von Betriebsmitteln für die im 
Bau befindlichen Slaatsbabnſtrecken porgegangen werden, auch beabſichtigt 
die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Bahn, alsbald den Verding der Lieferung 


von 50 Locomotiven auszuſchreiben. 

Hildesheim, 21. Februar. [Hirtenbrief.] Auch der hieſige 
Biſchof Wilhelm hat einen Faſten⸗Hirtenbrief erlaſſen, in welchem er 
u. A. fagt: „eine göttliche Verheißung, wie fie die Kirche als ſolche hat, 
daß ſie fortbeſtehen wird und nicht überwältigt werden kann — 
hat die Kirche in Deutſchland nicht. Eine untrügliche Gewiß⸗ 
heit, daß dieſe die Ungunſt der Zeiten unverſehrt überdauern werde, 
iſt deshalb auch nicht vorhanden.“ Gott habe ſchon in andern Ländern 
zugelaſſen, daß die Segnungen des Chriſtenthums wieder verſchwanden: 
möglich ſei es demnach, daß dies auch in Deutſchland geſchehe. 
Uebrigens ſtänden die Biſchöfe jetzt noch ungebrochen und ungebeugt da. 

Trier, 21. Febr. [Flucht.] Dem Beiſpiele der Biſchöfe folgend, 
haben ſich der „S.⸗ und M.⸗Z.“ zufolge wiederum vier gefperrte Suc⸗ 
curſalpfarrer der Diöcefe Trier ferneren Strafen durch die Flucht 
entzogen. 

Dresden, 21. Febr. [Graf Harry Arnim] Die „Dresd. 
Nachr.“ ſchreiben: Aus Kreiſen, die den hieſigen Arnims nahe ſtehen, 
hört man, daß Graf Harry v. Arnim ſich in tiefftem Geheimniß von 
Florenz nach Berlin begeben hat, um feinen todtkranken Sohn noch 
einmal zu ſehen. Man vermuthet, daß die Bitte des Grafen Arnim 
um einen Geleitsbrief nach den beſtehenden Geſetzen nicht gewährt 
werden konnte, daß aber die Polizei Ordre erhalten hat, den Aufent⸗ 
halt Arnim's zu ignoriren. (2) 

Dresden, 22. Februar. [Einſturz der Rieſabrücke.] Das 
„Dresd. Journ.“ erhielt nach Ausgabe ihres heutigen Blattes die 
Meldung, daß der völlige Einſturz der Elbbrücke bei Rieſa heute 
Nachmittag nach 4 Uhr erfolgt iſt. Ein Detachement Pionniere wird 
von hier zur Hilfeleiſtung nach Rieſa abgehen. — Der Waſſerſtand 
beträgt hier noch 421 Centimeter über Null. Seit heute Vormittag 
it ein Stillſtand im Fallen des Waſſers eingetreten. 

Mainz, 21. Februar. [Volksverſammlung.] Der Sturm, 
welcher gegen einige Stellen der am 28. v. M. von dem Miniſter⸗ 
präfidenten Hofmann im Reichstage gelegentlich der Berathung des 
§ 131 der Strafgeſetznovelle gehaltenen Rede ſich erhoben, hat geſtern 
ſein Opfer gefordert. Im Hinblick auf elniges in den Motiven zur 
Strafgeſetznovelle niedergelegtes, der Brutalitätsſtatiſtik entnommenes 
Material hatte der Miniſter von einem „Fonds von Rohheit“ im 
deutſchen Volke und den Schmähungen geſprochen, denen das Reich 
ausgeſetzt ſei. Der hieſige ultramontane „Wahlverein“ hatte, um 
gegen dieſe Aeußerungen zu remonſtriren, auf geſtern eine „Volks⸗ 
verſammlung“ berufen. Sie war ſehr zahlreich beſucht, aber ſehr bald 
zeigte es ſich, daß die Mehrheit nicht der ultramontanen, ſondern der 
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ſoclal⸗demoktaliſchen Partei angehörte. Die „Refolutionen‘ fanden 
eine höchſt zweifelhafte Abſtimmung. Es wurde die Erklärung abge 
geben, daß die ultramontane Partei bereit ſei, mit der ſocial⸗demo⸗ 
kratiſchen, mit der ſie gemeinſame Noth des Angriffs theile, in ehr⸗ 
lichem Bündniß allenfalls ſie trennende Fragen zu discuttren und 
vorausſichtlich zu beiderſeitiger Zufriedenheit zu erledigen. Das An⸗ 
gebot hat vorerſt nicht, wie es ſchien, das rechte Verſtändniß gefunden, 
wenigfiend ſtimmte die wohl die Hälfte des Publikums ausmachende 
Soclaltſtenpartel den Reſolutionen nicht zu. 

Straßburg, 21. Febr. [Die Beſchlagnahme des Räs⸗ 
ſchen Hirtenbriefes erfolgte bei dem Drucker deſſelben, und zwar 
wegen der darin enthaltenen Auslaſſungen gegen die gemiſchten Ehen 
und die conſeſſionsloſen Schulen. Bekanntlich hat unſere Regierung 
noch gar keine confeſſtonsloſen Schulen eingeführt, ſondern nur die 
bisher getrennten Geſchlechter vereinigt, um Lehrkräfte zu erſparen. 
In unerhörter Verblendung ignorirt der Biſchof diefe Thatſache voll⸗ 
ſtändig und ſpricht von Schulen, in denen an Stelle der katholiſchen 


Religionslehre eine bloße Moral getreten ſei und wo das Zeichen des 
heiligen Kreuzes wie das Beten des Roſenkranzes ꝛc. verboten werde. 


Die Beſchlagnahme der franzöſiſchen Ausgabe war Anfangs aus Ver⸗ 
ſehen unterblieben und dürften deshalb ſchon Exemplare an die fran⸗ 
zoͤſiſch redenden Gemeinden abgegangen fein. Der vorjährige Hirten 
brief des Herrn Räs hatte bekanntlich daſſelbe Schickſal, wie der 
diesjährige. 

Frankreich. 

O Paris, 21. Februar. [Die Wahlen.] Bis zur Stunde 
ſind die Ergebniſſe der geſtrigen Wahl nur unvollſtändig bekannt. Wir 
haben ſaſt nur die Abſtimmungsreſultate der Städte und die Namen 
von etwa 70 Candidaten, deren Erfolg keinem Zweifel mehr unter⸗ 
liegt. Wie ſchon zum Defteren kann die Abſtimmung der Landge⸗ 
meinden den Totaleindruck des Bildes, deſſen erſte Umriſſe uns vor⸗ 
liegen, bedeutend ändern; obwohl in der letzten Zeit der alte Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Stadt und Land ſich mehr und mehr gemildert hat. Was 
man bisher weiß, iſt geeignet, den Republikanern die kühnſten Hoff: 
nungen einzuflößen, und in den ſtädtiſchen Bezirken iſt die Niederlage 
der reactionären Parteien eine vollſtändige. Unter den 70 Namen, 
von denen die Rede war, befindet ſich kaum ein halbes Dutzend bona⸗ 
partiſtiſche oder royaliſtiſche. Wie groß der Umſchwung in der öffent: 
lichen Meinung if, davon legt das ſtark bevölkerte, induſtrielle und 
reiche Nord⸗Departement einen Beweis ab. Früher ganz legitimiſtiſch 
und bonapartiſtiſch geſinnt, wählte daſſelbe diesmal 6 republikaniſche 
Deputirte und ein Mitglied des rechten Centrums. In dem ehemals 
ganz bonapartiſtiſchen Pas⸗de⸗Calals iſt ein Orleaniſt von der Ver⸗ 
faſſungspartei und ein Republikaner gewählt worden. Von Buffet's 
Candidaturen wiſſen wir noch nichts, als daß er in Commercy, einer 
der Städte feiner 4 Wahlbezirke unterlegen iſt; aber wohlweis lich hatte 
der Vicepräſident des Conſeils den ſtädtiſchen Bevölkerungen mißtraut 
und ſolche Bezirke gewählt, in denen die Landgemeinden weitaus die 
Mehrheit bilden. Dagegen iſt Gambetta in vier großen Städten, 
in Paris, Marfeille, Bordeaux und Lille gewählt worden. — In Paris 
it die Wahl ſehr ruhig verlaufen. Obgleich die Bethelligung eine 
ſtarke war, bemerkte man doch nirgends eine ungewöhnliche Aufregung 
auf den Straßen; das Wetter war übrigens abſcheulich. In allen 
Kaffeehäuſern wurden aber lebhaft die Ausſichten der Candidaten dis⸗ 
cutirt. Die erſten Nachrichten hatte man erſt gegen halb elf Uhr 
Abends, und ſie waren unvolltändig. Erſt nach Mitternacht trafen 
zuverläſſige Meldungen ein. Unter den 20 Pariſer Bezirken haben 
13 ein deſinitives Ergebniß geliefert. Gewählt wurden Brelay im 
1, Bezirk, Barodet im 4., Louis Blanc im 5. und im 13., Denfert⸗ 
Bortereau im 6., Thiers im 9., Briſſon im 10., Floquet im 11., 
Greppo im 12., Marmottan im 16., Lockroy im 17., 
ceau im 18., Gambetta im 20. In 7 Bezirken alſo ſind 
Stichwahlen vorzunehmen. Sehen wir die einzelnen Bezirke 
etwas näher an. Im erſten erhielt der Bonapartiſt Hauß⸗ 
mann 2058, der Royaliſt de Ploeue 1333, der Intranſigent Maillard 
(Candidat des „Rappel“) 2068, der Republikaner Tirard (von Gam⸗ 
betta's Partei) 6411 Stimmen. Stichwahl. Zweiter Bezirk. Der 
Radicale Brelay 7908, der gemäßigte Republikaner Briſſon 2955 
Stimmen. Dritter Bezirk. Spuller (von Gambetta's Partei) 8297, 
der Intranſigente Bonnet Duverdier 4424, Dietz Monnin vom 
linken Centrum 3612 St. Stichwahl. Vierter Bezirk. der radicale 
Barodet 8929, Vautrain vom linken Centrum 4357 St. Fünfter 
Bezirk. der Intranſigente Louis Blanc 9822, Delacour (linkes 
Centrum) 3904, der Bonapartiſt Galloni d'Iſtria 1574 Stimmen, 
Sechſter Bezirk. Denfert, Republikaner, 8068, der Intranſigente 
Accolas (von Garibaldi empfohlen) 1634, der clericale Verdières 4933 
St. Siebenter Bezirk. Langlois von der Linken 3083, Fribault, 
radical, 3305, Bartholoni, Bonapartiſt, 3323 St. Stichwahl. Achter 
Bezirk. Duc Decazes 3808, Chauſſeur, radical, 3612, Raoul Duval, 
Bonapartiſt, 3472 St. Stichwahl. Neunter Bezirk. Thies 10,613, 
Daguin (für den alle reactionären Parteien ſtimmten) 5964 Stimmen, 
800 leere Zettel, ohne Zweifel von den Intranſigenten ausgehend. 
Zehnter Bezirk. Briſſon von der äußerſten Linken 14,565, Duball, 
linkes Centrum, 3900, Hunboray, clerical, 1114 St. Elfter Bezirk. 
Floquet, radical, 21,883 St. Zwölfter Bezirk. Greppo, radical, 

314, Farcy von der Linken 2001, de Chancy, Bonapartift, 1815 
St. Dreizehnter Bezirk. Hier war L. Blanc der einzige ernſtliche 
Candidat. Vierzehnter Bezirk. Germain Croſe, von der äußerſten 
Linken, 4840, Ancline, Intranſigent, 2059 Stimmen. Stichwahl. 
Fünfzehnter Bezirk. Farce, von der Linken, 4826, Thulié, ge: 
8 Republikaner, 3653 Stimmen. Stichwahl. Sechzebnter 
3 Marmottan, radical, 3896, Dehaquin, conſerv. Republikaner, 
101 Wh Siebenzehnter Bezirk: Lockroy, radical, 10,711 St., Pu⸗ 
mens nätiver Republikaner, 3823 St. Achtzehnter Bezirk: Gle: 
zehnter Bezirk z 15,204, Arrault, confervativ, 3730 St. 
ral Cremer Intuce, Targin von der äußerſten Linken 5197, Ex⸗Gene⸗ 
Gambetta 10 928. aligent, 3107 St., Stichwahl. Zwanzigſter Bezirk: 
St. Aus dieſen Ziffern ır Arbeitercandidat und Intranſigent, 1410 
3 N in geht ſomit Mehreres hervor. Thiers iſt mit 
einer geringeren Mehrheit als man erwartete, gewählt worden, Gam⸗ 
betta dagegen mit einer größeren. Die Intranſigenten haben in 
Belleville nur 1400 Stimmen gegen ihn aufgebracht. Auch in meh: 
teren anderen Bezirken haben die Intranſigenten nichts ausgerichtet. 
Im 3. Bezirk verhinderten fie jedoch die Wahl Spuller's, die ohne 
Zweifel beim zweiten Wahlgang erfolgen wird. Der Due Decazes 
hatte im 8. Bezirk die meiſten Stimmen und feine Ernennung bei 


der Stichwahl ift ſomit nicht unwahrſcheinlich. In Summa hat Paris 


radical gewählt, aber nicht intranfigent; vadicaler if} die Wahl in den 
anderen Bezirken des Seine⸗Departements: In Saint⸗Denis wur de 
Louis Blanc gewählt, dem alſo drei Sitze zur Verfügung ſtehen, in 
ceaux der ultraradicale Raſpail. In 3 anderen Bezirken findet eine 
Stichwahl ſtatt. — Unter den Departements haben wir das Nord⸗ 
epartement bereits genannt; es wählte Gambetta, Legrand, Dere⸗ 
geancourt, Merlin, Mention, Triſtram, ſämmtlich Republikaner, und 
eurer} vom rechten Centrum. In Lyon und dem Rhone⸗Departe⸗ 
ment wurden mit großen Mehrheiten die Republikaner Mil⸗ 
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laud, Ordinaite, Durand, Vacambon gewählt, in Marfeille neben] Alumnat fand fie am beutigen Tage durch Herrn Geh. Rath Dr. Dil len⸗ 
Gambetta die Republikaner Roncier und Bouchet. Naquet, der als Gegner f e gt er anal hab reg 
Gambetta's auftrat, erhielt nur 1959, Gambetta 6357 St. In Bordeaux Man: 1 
erhielt Gambetta 11,692 Stimmen, während feine Gegner zuſammen ko mmen, den Vorlejungen der Oberen des Alumnals beizuwohnen. 
3389 aufbrachten, außerdem wurden in der Gironde die Republikaner ei Breslau, 22. Febr. [Handwerker⸗Verein] Geftern ung Hert 
Roudun und Lelanne und der Bonapartiſt E. Dreille gewählt. Nennen Profeſſor und Archivraib Dr. Grünbagen vor und batte zum Gegenſtand 
wir unter den ſonſt gewählten noch Turſot und Mercier (Ain), Touquet] die franzöſiſche Revolution des vorigen Jahrhunderts gewählt. Nach Schluß 
und Tillancourt, Larons, Villain und Malsézieux (Aisne), Chiris Pr og s zeigte a. 2 u die ihm — — 7 — = 
(Seealpen), Philippoteaux (Ardennen), Jean Caſimir Perier, der Sohn, . — ä nats ftattfinde und lud die Mit⸗ 
(Aube), Narſon (Aude), Dubois und Toigneaux (Cote⸗d' Or), A. Grévy — —ͤuQ Q ͤ w! ? 
Doubs), Soiney (Finiſtere), Ducamp (Gard), Devds, Carteleau, „dem. Sprettau, 22. Februar. (Hochwaſſer!] Seit voriger Nackt it das 
(Doubs), 18 g „ v ), x Waſſer der Sprotta bis gegen Abend einen Fuß gefallen, jo daß der Theil 
Lisbonne (Hérault), Lelidore (Jura), Crozet (Loire), Jaqſues (Oran), der Glogauer Vorſtadt, gegenüber der Spüttelwieſe gelegen, mittelſt des an 
Jourault (Seine⸗et⸗Oiſe), ſämmtlich Republikaner, Léon Renault ſcheint dem Wiedebach'ſchen Grundſtücke vorbeiführenden und ober befindlichen Weges 
in Seine et⸗Oiſe des Sieges gegen den Bonapartiſten Fürſt von von Fußgängern wieder benutzt werden lann. Der Bober hatte heute Morgen ſeinen 
garten San: 9 Sub 7 Zoll, erreicht ge 3 — um 2 Sn Se Im 
aufe des heutigen Vorm. wurde bon den Bewohnern des auf der Viehweide 
gelegenen Hauſes die Nothflagge aufgezogen, weil es dort an Lebensmitteln 
J 2 8 W dabin a HEIM Bu 72 a — 5 
auf, welche ann in der Stadt mit dem nötbigen Unterhalt verſahen, 
-d. Breslau, 22. Februar. [Schleſiſcher Pröteſtanten⸗Verein. und darauf in das von den Wogen weithin umlreiſte Haus zurückkehrten. 
Den geſtrigen Vortrag im Muſikſaale der Univerſität hielt Herr Profeſſor Steinau a. O., 22. Februar. 
Lindner „über Kaiſertbum und Papſttbum im Mittelalter“, deide Inſtitu⸗ 5, Uhr ſetzte ſich das Eis zwiſchen den beiden Oderbrücken und oberhalb 
tionen in ihrer Geſammtbeit zu erfaſſen, war die Aufgabe des Redners. der Eiſenbahnbrücke in Bewegung. Die bedeutende Eisverſetzung bei Diebau 
Kaiſerthum und Papſtthum find emporgewachſen aus der Idee der Univer- war im Laufe der Nacht durchbrochen worden und übte nun das freigewor⸗ 
ſalität. Man dachte ſich die Völker der Erde zuſammengehörig. Dieſe Idee] dene angeſtaute Waſſer mit den nachrückenden Eisbergen einen mächtigen 
war beinahe vollſtändig realiſirt durch das emperium Romanum. Daher] Druck auf die Eisdecke zwiſchen Diebau und Steinau. Das Waſſer war don 
durften die Römer ihr Reich auch den orbis terrarum nennen. Das römische] 12 Fuß 4 Zoll bis zu einer Höhe von 14 Fuß 10 Zoll angewachſen und 
ar a 9 75 de - anderen 15 — Wa gerichtet en paflirten die 1 9 en 8 99 185 A doch 
ra ann vor dem Anſturm der germaniſchen Völker zuſammen. ein] nur — um ſich in der e des Stadtwaldes an der berei eſtern 
die Zeitgenoſſen konnten dies Greignib nicht faſſen. Die Realexiſtenz war bildeten Eisverſetzung feſtzuſeten. Tauſende von Schollen ae KR a 
zwar geſchwunden, aber die Idee der Univerſalität blieb dennoch lebendig, und einer Strecke von vielleicht 1000 Schritt im Strombett — (jedenfalls bis auf 
- ae 120 as 1 Mr 11 9 e den * Len en e e und en x San in — Oder 
nlnüpfung geſchah durch das Chriſtenthum, dur apittbum. Bereits ein anderes Bett an, deren Waſſer nun über Werder, Anger und Felder — 
im 4. * — erwarben die Päpſte einen Ehrenvorzug, den ſie bald in letztere zum größeren Theile zerſtörend und verſandend abfließt, Beſonders 
ein Recht umzuwandeln verſtanden. Vortheile zogen die Päpſte ferner aus verbeerend wirkt die Fluth des Hochwaſſers in der Nähe unſeres Schieß⸗ 
der Verlegung des Kaiſerthums von Rom nach Konſtantinopel, ebenſo aus hauſes, woſelbſt bereits ein ziemlich bober Damm durchbrochen und 
den Zeiten der Völkerwanderung. Sie wurden das Haupt des nicht⸗lombar⸗ ein in der Nähe des Schießhausgartens vorüberführender Weg zu einem 
diſchen Italien. Auf dieſes Gebiet ging die Idee des imperium Romanum förmlichen Flußbett umgewandelt worden. Der heut faſt vollſtändig unter 
über. ährend es im 8. Jahrhundert zum Bruch zwiſchen dem römiſchen Waſſer geſetzte Anger laßt auf den hochgelegeneren trocknen kleinen Inſeln 
Papſt und dem Kaiſer in! Konſtantinopel kam, griffen gleichzeitig] viele dahin ſich gerettete Hafen erkennen, welche zum Theil in den anſtrö⸗ 
die 3 r mit aller Re 8 ah zn ie Raben fe dn he den 11 8 Waſſer in 8 ihren A vor 
die Päpſte viel weniger unterwerfen. Sie waren die Gegner der] Augen ſehen. Mittags 12 Uhr war das Waſſer in der Oder von 14 Fu 
een Fun aan weil ah 5 15 — * *. 5 gegen 10 Bol bis auf 14 Fuß 3 Zoll herabgeſunken. dub 
politiſchen Einfluſſes erkannten. Sie wandten ſich deshalb ans Ausland um f TER SANT Fr RER | . 
Hilfe, zunachſt ans Frankenreich, deſſen Haupt ja auch bald des Papſtes be- X. N 977 ide 5 da ce md en Referat 
durfte, damit aus dem Major domus der König erſtehe. Karl der Große muß es ftait an 8 38 u 5 75 Die 9 — =. jener 
nahm das freundſchaftliche Verhältniß zum Papft auf und ſo kam es am en bin 0 at etwas nachge 1 li fa 1 = are en S. 
25. December des Jahres 800 zu dem denkwürdigen Acte der Uebertragung die He 3 en Worflabe v Si 1 mfange 85 ſieht : 0 le Theil 
der Kaiſerkrone auf das Haupt des Frankenkönigs. Wenn die chriſtlichen] in r Waff u or 0 bi et ihre 5 5 ich 8 8 W de 5 
Keime in den damaligen europäiſchen Staaten erhalten bleiben ſollten, ſo unter Waſſer, geſtern allerdings bedeutend me 5 auch das Waſſer an der 
bedurften fie auch eines Schutzes, den fie am wirlſamſten in der Vereini- Papiermühle it gefallen, aber die Aecker find überſchwemmt und das Waſſer 
gung des Kaiſerthums mit dem Papſtihum fanden. Durch dieſe Vereinis m ep gehe 9 Pan 8 Fal dad dest d. e Mar I 
ung reichte die Macht des Kaiſerthums jo weit, als es chriſtliche Bekenner Menſchenhänden durchbrochenen Lamm. Zrellich It ieſe Manipu⸗ 
8 Die Kirche war damals die Ale Trägerin der Cultur. Durch die lation — * ei ade 55 087 5 bün ließ ſich 
Verbindung von Kaiſerthum und Papſttbum wurde die Culturarbeit eine ae andere? en 10 Aae 2 ße Waſß ala ö a gewahrt 
allgemeine. Die Geburtsfiunde des Kaiſerthums war zugleich aber auch die War en; rau a0 15 I 41 5 e ‚ie rohr affen Seen ie ſich über 
Geburtsſtunde der weltbeherrſchenden Papſtmacht, und letztere war nur möglich U e 8 un 5 1 — bbeilwe 0 168 1 b e Em 7 eil vd a erden tiefer 
durch die Verbindung mit dem Kaiſerthum. Die Autorität des letzteren kam auch liegender Deltbungen b eilweiſe einſchließt. Hi un eil des Steinweges⸗ 
5 N m ung Bereits im 9. Jahrhundert 8 ſich 55 92 am ma 57 der ausgewaſchen und macht im Allgemeinen diefe Ueber⸗ 
dv er Kaiſer nur Kaiſer werde durch di önung Seitens des Papſtes. Da - 2 255 K 
politiſche ee gefiel, u befteben. Bapft Ni⸗ Schaden, denn auch im weſtlichen Theile der Stadt längs des Stadtgrabens 
colaus I, erklärte bereits, daß in kirchlichen Dingen nur dem Papſte Macht ſind Promenadenwegſtücke vom Waſſer weggeſchwemmt worden, welche die 
zuſtehe. Es wurden die pfeudo⸗iſidoriſchen Decretalien erfunden, welche Paſſage zur Zeit erſchweren und der gute Boden der Kräutergärten leidet 
den Be we die e mit 8 . Wall gegen auch ſehr durch die Waſſerfluth.) 5 
die weltliche Macht zu umgeben, ein Wall, der bald genug nur den 22. 2 
Päpſten zu Gute kam. Bald ſah auch das Papſtthum feinen Stern wieder ek 3 > Se Frege . de Ens 
erbleichen. Von den weltlichen Machten erbob ih zuerſt das deutſche Reich gang * unferen beiden Haupifluſſen Neiſſe und Steine beſſer ſtattge⸗ 
zu neuem politischen Geſtalten, und Otto I. wurde das Imperium Romanum funden, als man anfänglich zu befürchten Urſache halte, daß aber dennoch 
übertragen. Otto mußte nach der Kaiſerkrone greifen, weil in den Vor. die Flutben an mehreren Stellen über die Ufer getreten find, Garten 
ſtellungen jener Zeit ein Beſtand der Dinge nur in der Verſchmelung pon Wieſen und Felder überihmemmt und Brücken und Stege weggeriſfen haben. 
Kaiſerthum und Papſtthum geſehen wurde. Die Ditonen und die erſten]? f — Y Meil eſtl. Glatz — ſti 
alier haben für die Kircde und für die Bäpfte jebr viel gethan: fie des Waser bis zur Hebe "der laß Neurober Ghee and A ene 
scheben vie Päpfte zum Haumte der abendlanpiſchen Kirche ſu den ımmer ſammtliche angrenzenden Wieſen und Felder. Leiden wurden dabei auch die 
Auswüchſe der Kirch abzuſchneiden und die Besten auf den päpitlihen Stubl] Aecker und Saaten zerriſſen und die Wieſen verſandet und vericlämmt f 
zu ſezen. Ja, ſie baben jo vortrefflich (namentlich Heinrich II.) für die daß den Beſitzern ein großer Schaden erwachſen ist Auch die in der Na 5 
Papſte geſorgt, daß fie, erſtark, bald genug wieder gegen das Kaiferthum | der Ufer gelegenen Häufer ſtanden zum Theil unter Waſſer und ah — 
ſich wenden konn ten. Der nun entbrannte Kampf zwiſchen Kaiſerthum und Bewohner und deren Vieh mittelſt Kähnen und ＋ Wage 3 1 die 
Papſtthum war eine politiſche Nothwendigkeit, denn die Verquickung von Wohnungen geholt werden. Bei Neuland — 7 Meile ſodlich vos Gin 
Staat und Kirche mußte aufhören, wenn ein Culturfortſchriit möglich ſein ft ie f i 8 N 1 las — 
6 ß derutnen Comthurwien Tat sämiig une Safer, as 
F Degen Aa e en pez bei Soritſch waren von der Welſtritz überfluuhet. Oberhalb Rengers⸗ 


) 8 R dorf und Graſſenort fanden bedeutende Eisſtauun tatt, di 
Papſtthumg. Auch die Verhältuiſſe in Deutſchland kamen dem Papſtthum tag N erh 1 8 1 Glgger aa lere — 
Baelice Aut 1 75 sn BIER, lian 3 8 ee e Sprengungen gelöſt und in Fluß gebracht werden mußten. An 5 Rengers⸗ 
1 ort erbanden. en gewa a „ bekann [3 e f hiho 1 ‘ 
Namen Inpeſtüurſtreit, nahm Hildebrand. als Papſt Gregor VII., wer dorfer Bahndamm ſoll eine unerhebliche Senkung vorgekommen ſein, in Folge 


8 eur 19. Habelſ i 
niger Theologe als Boliiter, auf Gs ſchrieh auf feine Fahne vie Freiheit 8 Pie Abendzug von Habelſchwerdt % Stunde ſpäter in Glatz 


der Kicche, verſtand darunter aber die Herrſchaft der Kirche. Von ihm ſtammt — 
der Satz: Haben die Päpſte Macht in geistlichen Dingen, um wie viel mehr tz. Brieg, 22. Februar. [Der Eisgang] nahm bier geſtern Mittag 
baben ſie dann auch Macht in weltlichen Dingen! Wenn Gregor VII. auch 11 Uhr feinen Anfang. Es bildete ſich bald eine gewaltige Verſetzung am 
ſchließlich in die Verbannung geben mußte, fo blieb ſeine Idee doch beſtehen. Wehr, und als dort gegen 4 Uhr das andrängende Waſſer ſich Luft machte, 
Das folgende Concordat zu Worms war in Wahrheit eine Niederlage] lagerten große Schollen ſich vor die Oderbrücke. Nur die beiden am Stadt: 
des Kaiſers. Ebenſo erlitt, nachdem die Päpſte durch die Kreuzzüge an] ufer gelegenen Joche waren bald wieder frei und hatte hier namentllch der 
Macht und Anſehen bedeutend gewonnen hatten, Friedrich der 1., der Staufe, 2. und 3. Pfeiler den Anprall der Eismaſſen auszuhalten. Ueber Nacht iſt 
im Frieden zu Venedig eine Niederlage. Mit Heinrich dem VI. ſank das] das Waſſer auf 5 Meter geſtiegen und ſteigt gegenwärtig noch. Die Brücke 
Er a 9 e 7 90 der 8 Ge 11 päpitlihen iſt vollſtändig frei und findet der jetzt ſchwöchere Eisgang kein Hinderniß. 
tuhl. galt ihm, dem Kaiſerthum eine Reihe von Vaſallenſtaaten gegen⸗ 3 * F N 
überzufte len. Er erreichte indeß feine Abſicht nicht ganz. Im folgenden a 22. . RL in der Renten Le 5 
Kampfe handelte es ſich wieder um den Beſitz Italiens, bis das Kaiſerthum die Neiſſe noch = aus ni HER ee se. 0 len aborf li its abfͤß⸗ 
zu Grunde ging. Sein Untergang iſt für die Geſchichte kein Unglück.] Jo ve 1 01 chaden ee — eh a An ) Bade ud e acht bs 
Hätte es geſiegt, jo wäre ein abendländiſcher Byzantismus zu erwarten geweſen. rende Brücke wurde pr 8 Digi, aber a bin flulbende W 0 achten, 
Freilich drohte jetzt vom Papſte her die Gefahr, daß eine Theokratie entſtand, die da ſaben 1 u dem rechten Neiſſeufer er wei 8 ee a ermafle, 
Alle Sta aten als Vaſallenſtaaten umſchloß, die alles freie geiſtige Regen und ſo daß der Verkehr mit den 1. di h den ac 1 ber if er 7 zum 
Streben niederdrückte. Aber auch bier war dafür geſorgt, daß die Bäume nicht Theil gan 3 geworden. 0 die nd 8 Es wa durſte ſt 2 
in den Himmel wachſen. Zunächst verloren die Bäpfte ihre politiſche Vorherſchaft noch fahrbar, a 15 ei dem no pal de ein Hoffentlich bl ib A 
an Frankreich. Philipp IV., der Schöne, ſchützte die Freiheit der Staaten falls überfluthet, bald nicht mehr paſſerbar ſein. 5 ich bleibt uns unſere 
vor der Macht des Papſtes. Bekannt iſt ſein Streit mit Bonifacius VIII. Neiſſebrücke erhalten; ſollten aber noch ferner viele und große Eisſchollen 
welcher 1302 die berühmte und berüchtigte Bulle „Unam sanctam“ erließ eintreffen, fo hätten wir füt dieſelbe das Aeußeiſte zu fürchten. 
wonach alle Creatur dem heil. Petrus unterworfen fein ſoll. Dies war das =ch= Oppeln, 22. Februar. [Von der Oder.] Unſerem Berichte vom 
Hobelied der päpſtlichen Allgewalt. Bonifacius erhielt feinen Lohn. heutigen Tage fügen wir Folgendes hinzu: Schon des Nachmittags begann 
Philipp trieb fein Spiel immer feiner. Die Päpſte ſiedelten nach Avignon geſtern das oberhalb Oppeln ſtehende Odereis ſich in Bewegung zu ſetzen, 
über, wo ihre Agitationen immer wieder dem verhaßten Deutſchland galten. blieb dann aber vor der Winske ſtehen und verſetzte ſich in weit aufwärts 
Cs folgt das Schisma und damit die Verwilderung der Kirche an Haupt und reichendem Umfange. Die Folge war, daß das Waſſer über das linke Ufer 
liedein Ein Reformationsbedürfniß macht ſich geltend. Es kommen die austrat und in der Nacht das errain bis nach dem Sczepanowitzer Höhen⸗ 
großen Concile zu Piſa, Conſtanz und Baſel. Es handelte ſich auf denſelben rand überfluthete. Ueber den Austrilt des Waſſers aus Mühlgraben und 


Wagram ſicher. 


Provinzial-Zeitung. 


freilich nur um 5 Beilegung des Schisma’d und die Abſchließung von Con: Oder am biefigen Orte baben wir bereits berichtet, der zwiſchen dem Wil⸗ 


cordaten, indeß die beiden letzten Concile hatten wenigſtens das Gute, daß helmsthaler Deiche und dem Oderufer liegende Theil, die Paſcheke, iſt volle 
ausgeſprochen wurde, der Papſt jet dem Concil unterworfen. Somit ſtändig unter Waſſer. Unterhalb Oppeln ift die Oder auch mit Eis derſetzt 
war die Idee der päpftlihen Unfehlbarkeit auf lange Zeit hin⸗ und beſonders bedroht erſcheinen die Dörfer Golſchwitz in Nicoline, Faltenz 
aus erſchüttert. Zur ö ö berger Kreiſes, wohin von der Waſſer⸗Bauverwaltung ſchon früher Kähne 
Bis in dieſe Kämpfe und Stürme hinein batte ſich die Antile gerettet, zur Reitand bon Menſchen und Vieh geihafft find. Der Waſſerſtand giebt 
aus deren wieder erwachtem Studium im 13. und 14. Jahrhundert der Hu- dem von 1854 kaum etwas nach und dürfte letzteren mindeſtens erreichen, 
manismus erblühte. Namentlich hat der deutſche Humanismus dem kirch⸗ wenn das von Kojel noch zu erwartende Eis berabkommt. Man beforat 
lichen Kampfe 1 den rechten Weg gefunden. Indem man die Wiſſen⸗ einen Durchbruch der Wilhemstbdal gegen die Oder abſchließenden Deiche 
ſchaft in den Dienſt der Religion ſtellte, ſaß man, welch Zerrbild aus der und hat deshalb zunächſt die ſüdlich des quer durchgehenden Eiſenbahndam⸗ 
berrſchenden Religion geworden war. Die Reformation bätte aber keinen mes gelegenen Häuſer dieſer Ortſchaft evacuiren laſſen. 
Fortgang genommen, wenn nicht gerade auch die Buchdruckerkunſt erfunden bereits Seitens des bieſigen Füſtlier Bataillons gewährten Mann⸗ 
worden wäre. Erſt jetzt konnte das ganze Volk, deſſen nationaler Sinn wie⸗ ſchaften iſt ein weiteres Militär - Commando requirirt, welches mit 
der erwacht war, an der großen Bewegung theilnehmen. Die Reformation einbrechender Dunkelheit in der Halle des „Eiskellers“ ſtationirt und zur 
war die innerſte und eigenſte Herzensſache des deutſchen Volkes, fie wurde Abwehr unbefugten Publikums von Wilhelmsthal, zur Patrouillirung auf 
der Ausgangspunkt einer neuen Weltordnung. 8 den Sea und e von allen „ e 
. TEE 3 ( F, zur Bemannung von vier Booten verwendet werden foll. ie utzmaß⸗ 
16 Drezlau, 23. Bebruar. [Staatlibe Heviioren ver fürſteiſchof⸗ regel für die Wihelmstzaler Deiche leitet der Deicheup mana Seiffert 
lichen Anſtalten.] Die „Schl. Volkszig.“ ſchreibt;: Nachdem im November de er 9 . 8 
f Re f ai mit dem Bauinſpector Bandow, die event. Rettungsmaßregeln find den 
1873 die drei fürſtbiſchöflichen Anſtalten zur Ecziehung und Bildung des Landb iftern G { und Demnitz übertragen 
Clerus, das Knabenſeminar, das Studentencondict und das Alum⸗ db aumeiſtern Gummel und Demmi Tberiragent 
nat von den beiden Regierungscommiſſarien, Herren Geheimrath Dr. Dillen⸗ T. Neuberun, 22. Februar. ase und Ueberſchwemmung 
burger und Regierungsrath Anders, der ftaatlihen Reviſion unterzogen der Weichſel] Bei dem ſtattfindenden Thauwetter und dem in Folge: 
worden find, war zur Vornahme einer neuen Reviſion für das fürſtbiſchoͤflſche deſſen eingetretenen Hochwaſſer der Weichſel iſt der Eisgang nor malmäßıg 
Alumnat der 22. Februar, und für das Convictorium der 23. feſtgeſetzt. Im vor ſich gegangen, der Waſſerſtand hatte die Höhe von 14 Fuß über dem⸗ 
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achte, der an ihn geſtellten Aufforderung des Herrn Commiſſarius nachzu⸗ 
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Nullpaukt erreicht, bis % Meile bat die Weichſel ausgegoſſen, taufende bon | Zollgew, loco 160, 00. iritus pr. 100 Liter 100 46, 00. — ntwerpen, 22. Februar, Nachmittags Min. leum“ 
Morgen Aecker und Wieſen überflutbet. Das Dor tree owitz, an ne Veränderlich. N ” 2180 TR Rent 2 6 0 affinirteg, 8 29 Be Br, R 
der Einmündung des Przemzafluſſes in die Weichſel, iſt zum Antw 22. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide- per Februar 29 bez., 29% Br., per März 28 dez., 28% Br., per anf 287 


) unter erpen, 
Waſſer. Bei dem heute Nacht 1 Jule iſt das Waſſer um einige markt.] (Schlußbericht.) Roggen unverändert. Hafer rubig. Gerſte ſtetig. Br., pr. September 29% Br. Steigend. 


uß gefallen und werden einige Flächen der Aecker und Wieſen ſchon wieder . 2 icht.) Stan⸗ 
fies daher der Schaden, welchen die Saaten erlitten, ſich vermindern dürfte. Berliner Börse vom 2, Februar 1876, A 24 des 5 an ne N 1730 . — 1.5 


bez., pr. April 11, 65 Br. Feſt. 


Telegraphiſche Depeſchen Wechsel- Course. Elsenhahn-Stamm-Actlen. Berlin, 22. Februar. Die heuti i i 
t + N 1 „ 22. 3 ge Börſe eröffnete in wenig feſter Hals 
} (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) h IF e 1828 er Aude DiYid. pre) 1674 lb tung, doch lagen keinerlei Momente vor, die hierfür verantwortlich hätter. ger 
HP Wien, 22. Februar. Abends. Die „Preſſe“ meldet: Die Credit⸗ n Berg. Märkische.“ 3 | — 81.25-50.98 macht werden können. Der Geldmarkt bewahrt ſeine Adundanz ı.nbers 
0 anſtalt schreibt die Generalverſammlung den 8. April, 8 Tage fpäter| eatorsburgioose.|3 3.6 gel ee ba: f Berin Hrasde : 8 - 6 80 b. u und 3 auch der Ultimobevarf nur gering. Auf die Fonds 
4s ‚alljährlich, aus, wegen Abſchluß der Unterſuchung der Prager] Pier 10 kl. f 4 dr Be debe % f 0 d. urg inſofern einigen Gieflußr ale * ee 5 — 
Filiale, worüber Detalllirtes berichtet werden ſoll. In der Tagesord⸗] 1e. o.. . 2 4 16 176,50 b Berl. Nordbahr, (0 | — N ftellte und eine Speculation auf etwaigen Stüdemangel nicht sentabel je 
| nung fehlt der Punkt „Verwendung des Reingewinnes“. T Fonds: und Geld-Course.. e ne ſchien. Im weiteren Verlauf des Geſchäfts befeitigte ſich die Haltung wohl 
| eit, 22. Februar. Abends. Die Donau iſt langſam im Steigen, | stasts-Aul.4sconsol..444105,10 bz Böhm. Westbahn. 6 | 6 80,75 be mehr und mehr, doch konnte der Verkehr nur auf einzelnen Gebieten eine 
4 do Aigeld | 99,30 8 Breslau-Kreib 7 Phyſi b 
bei Szab iſt ein Cisftoß abgegangen, der weiter firomauf bei Wärb| nantsöchuldscheine. % 9925 ba Coin Mladen . . , v 
feſiſteht. Komorn ist durch die Donau und Waag partiell überſchwemmt. Jer act Obe 1 F hie a e eee 
Die Waag ſchwemmte viele Brücken weg. In Temesvar brach die] E (Berner . 4% 10180 bs Bar Bodenbach. . % 8 13,68 520 . ie Nieverlaufiger Banz! wurde beſchloſſen ver bevor⸗ 
Temes die Dämme durch. Die Begafluth riß mehrere Brücken weg. Ponenschke neg. 3 6430 @ Gal. Carl-Ludw.B.| 8%, | — 8650.87 b f ſtebenden Generalverſammlung nach ſtarker Dotirung des Referbefonds die 
eme 8 5 10 8. J jPosensche neue. 4% 94,75 50 Halie-Sorau-@ub, 0 — 12,50 ba Auszahlung einer Dividende don 6¼ pCt. für das Geſchäftsjahr 1875 vor⸗ 
London, 22. Febr. In dem von hieſigen Blättern veröffentlich] & re eee 2 — 4 e dee E 1286 bs zuſchlagen. 
ten Texte der Antwort der türkiſchen Regierung auf die Note des? Pons 9720 db Ikronpr, Rudolf, | 8 | 5 58,30 d2G Berlin, 22. Februar. (Probuctenbericht.] Bei jehr matter Stim⸗ 
1 1 nsch 5 udwigsh.- . — „ 8 ea 
Grafen Andraſſy heißt es: „Nachdem der Sultan die Ueberzeugung 5 Prauaniache” ....[4 192,26 B Mirk-Posener 2 "28.30 bs mung bat Roggen ſich im Werthe bemerkbar verſchlechtert. Terminhandel 
gewonnen hat von der Geneigtheit der Mächte, nach Kräften einen! j werten u mu 9.00 b, Haß deb. Leipzig. 1 — f 10255 etwas belebter. Loco hingegen beſchränkter Verkehr. — Roggenmebl matt. 
5 aliſchen Druck zum Zwecke ſchneller Pacification der aufſtändiſchen e 95. „it B. = eher — izen bat ſich nicht voll zu behaupten v g 
N eee Be da = En — — iſt. auch er — auch Prada 12828 125 beate. i 5 ee ya 1 — — 9 7 preiäpaltene, Ferne al Der Nabe dan 4 
N eine Nachgiebigkeit gegenüber den fteundſchaftlichen Ralhſchlägen der] osınAind.Prämionach 214110026 %% Bergell. A.C,D.E.|12 Ka ER niedriger, beſonders nahe Lieferung reichlich offerirt. — Spiritus ſehr matt 
0 0 giebigkeit geg k ! 8 4 18250 und zu nachgebenden Preiſen verkauft. 
5 Großmächte darzuthun, ordnete er die ſofortige unveränderte Ausfüh⸗ dur 40 Tusler Loose 25800 0 Oebtorr.-Fr. St.. 8 | _ 499,50-99 b. Weizen loco 175—213 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
rung von vier der fünf von der Note des Grafen Andraſſo bezeich⸗ Badische 36 ee-Auleh- 83.18 bid Harte udd (Lenk) 10 = 15 126700 ba weißer märkiſcher — M. ab Bahn bez., gelber mecklenburger — M. bez., 
; neten Punkte an. Der fünfte Punkt er durch eine Combination] Oldenburger Loose 18,0% bad Lee e n 10, | — 60 br Sn — alt og bez. A ee — M. — 
4 Ä Merck 0-0. U.- Bahn er 104,26 bıB er — M. Dein bras 5 . 
. kae hi 5 f der aufſtändiſchen Provinzen Qucsten — =, u eee @|Reichenberg-Pard.| f | a 1411543 1 der, 9 Yyril-Dlai 193% M. bez, pr. Mai⸗Juni 190 f —197 M. bez pr. 
and den Inten S Japolsons 16,28 bz/0est. Bkn. 177,20 dx J de. Lit h. (d, gar)| 4 4 ben Juni. Juli 200% M. bez, pr. Juli August 2024-203 M. der, pr. Sep⸗ 
(L. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) znperlals—— Russ. BKn. 254,70 bz Rhein-Nahe- Bahn 0 0 17 ba tember⸗October 205% M. bez. — Getündigt — Ctr. Kündigungs preis 
Wien, 22. Februar. Dem „Tagblatt“ wird aus Warnsdorf tele — I | _ e ee e m 159 IR. bro 1000, Rilngr: nad Dinaliätigen y 
taphirt: Landleute ſtrömten geſtern in großer Anzahl in die Stadt Hypotheken-Certifioate, Stargard -Posener| 4% Je 4 el 40 na f ſordert, ruſſiſcher 147—149 Pr. bez, volniſcher 1494 150% M. bez., in⸗ 
grapbire ; Krupp’schePartial-Obl.18 1109,90 b, dinger Lit, A 7% | — 113.90 @ ländiſcher 156—159 M. ab Bahn bez., pr. Jannar⸗Jebruar — M. bei, pr, 
» and. verjammelten ſich vor der fallirten Escomptebank. Dieſe wurde 3 4 99,08 bg Warschau-Wien. . 1x0 — 203,25 bs ebruar⸗März — M. bez., pr. Frühjahr 150 —149 M. bez., pr. Mai⸗Juni 


Jukb. Pid. d. Fr. Hyp.-E. 
do 5 


0. 5 108,00 bad 
Reutsche Hyp.-B.-PIb. 4% 


von Gendarmen ſtark beſetzt, welche allmälig die Menge zerſtreuten. 49 —148½ M. bez., pr. Juni⸗Juli 148 ½ M. bez., per Juli⸗Auguſt 148% 


95,75 ba 


M. bez., pr. September⸗October — M. bez. — Getundigt 200 Erur. tün⸗ 


Nachmittags reiſte eine Deputation zum Statthalter nach Prag, um] xündbr. Cent, B04. Or. 44 100,00 d2@ ö ) 0 
einen Staats vorſchuß von 300,000 Gulden ' gegen Sicherheit zu er: n 5 100.5 . e eee e dee r 25 1 e e. 4000 Ale knen 788 —150 M E e 
bitten, weil ſonſt eine große Anzahl Firmen ſuspendiren müßte. I Pa. G5 4% 98,00 ba Berliner Norabahul. 8 | = f. | = — oltpreuhilches 150—176 M., weſtpreußiſcher 150 176 M, ruſſiſcher 150 
Spinnereibeſiger Julius Kreibig hat feine Zahlungen eingeſtellt. 48. l. Ear a6, 8 1109756 fHalle-Soraueb. b 6 e bis 176 M., vommeriber 170 —178 M. ber, medienburgiiher 170—178 
Wien, 22. Febr. Das Finanzminiſterium wird die Goldrente im Offert⸗ Sener d üb — Hannovor-Altenb, .| © „ s das M. bez., böhmiſcher 170—178 M. ab Bahn ber., pr. Januar⸗Februar — 
wege vergeben, well es bei Adopiirung des Princips der freien Banken Sant. pg. Bree 0 1108,50 8 Harteck acer | 2 — 8 40% % [ M. bez., pr. Frübſabr 161% M. Br., pr. Mai⸗Juni 162 M. nom., pr. 
Concurrenz einen höheren Emiſſionscours zu erzielen hofft. do. do. II. Em. 5 10% bc Magdeb.-Halberst. 8% | 3% 3½% 63 528 Juni⸗Juli 163 M. Br. — Gekundigt — Ctur. Kündigungspreis — M. 
Wien, 22. Febr. Cardinal Ledochowski weilt dier auf der Durch⸗ dot, rere Ba 8 do, Lit. C.] 6 5 % 88 b1@ Erbſen: Kochwaare 172 —210 M., Futterwaare 165—170 M. — Weizen⸗ 
reiſe nach Rom, nachdem es ihm verwehrt worden, feine Reife bis Lemberg 10. bes Pf ekalbr.m.11015 1103,90 br 88 re SR % — 18, e ſmebl pr. 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. O: 27,00 — 26,00 M. bez., 
ſortzuſczen. Derſelde wurde von den clericalen Reichstagsabgeordneten] 4.4% do. do. m. % 06 G Rechte-O.-U.- Bahn 6% — s 08 ba Nr. 00: — M. bez., Nr. 0 und 1: 25,50 — 24,00 M. bez. — Roggenmehl 
empfangen. An der Spitze der Begrüßungs⸗Deputation ſtand Land⸗ 644 10 Präm.-Pidb. N Rumänier s |8 „as den Nr. 0: 23,50—22,00 M. Nr. 0 und 1: 21,00--19,50 M bez. — Roggen⸗ 
graf Ern ſt Sürftenberg, welcher Wien eine gute katholiſche Stadt) 9" E e 22 n 2% 24 ae mebl Nr. C und 1: pr. Januar⸗ Februar 20,80 M. bez., pr. Februar-Dlärz 
nannte, die es ſich zur Ehre rechne, Ledochowski in ihren Mauern zu lad. e. Herta. Or. Ge. | 88,75 6 257 20,80 M. bez., pr. März⸗April 20,80 M. bez., r. April⸗Mai 20,90 M. 
begrüßen. Die clericalen Abgeordneten Oda, Bainfeind, Harant und Schles.Bodener-Bidbr. 4, 400 G beh., pr. Mai⸗Juni 20,95 M. bez., pr. Juni⸗Juli 21,05 M. bez., pr. Juli⸗ 
Graf Brandis bereiteten Ledochowsk1 eine Ovation. Auch Damen aus „4. boa-Ored Tad, 6, 16200 8 Bark - Paplere. Auguſt 21,05 M. bez. — Gelündigt — Eine. Kündigungspretd — M. 
der Aristokratie batten ſich bierzu eingefunden. der 4e. 4% 4% dae s ane Deus end-. 8 | 14 cer 10b26 J . Oelſaaten Maps — M., Rübjen — M. nach Dmalität bez. — Rüböl 
N Fr 5 Vorf Dr wiener Bilberpfaudbr. 8 % 61,10 ba Anglo Deutsche RK. 0 — 1 e per 100 Kilo loco ohne Faß 62,5 M. bez., mit Faß — M. bez., pr. Ja⸗ 
Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. Berl. Kassen- Ver. 18% f |4 162 2 nuar⸗Februar 63,5—63 M. bez., pr. Februar⸗März 63,563 M. bez, pr. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) Ausländische Fonds. Re 1 5 7 87 5 April Mai 64-628 M. Pe pr. Mai⸗Juni 64,5 - 63,3 M. bez., pr. Sep⸗ 
Frankfurt a. M., 22. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 M. [Schluß ceurſe.] dest. Süberrente, . . 4% 6420 be FBraunschw. Bank| 14 — 14 | 89 dee tember⸗October 64,5— 63,5 M. dez. — Gekündigt — Ctur. Kundigungs⸗ 
Londoner Wechſel 204, 60, Patiſer Wechſel 81, 30, Wiener Wechſel 177, 20.] 4. ee er eee MD ee preis — M. — Leinöl loco — M. bez. — Petroleum loco 29 M., per 
Bopmiſche Westbahn 161%, Glifaberhbahn 143%, Galizier 173, Fran⸗ 4. Lott. Anl. v. 60. % 1389.14 ba Bresl. Melcl. Ver. B. 4 T ( — 100 Kilo incl. Faß, pr. Januar⸗Februar 27 M bez, pr. Februar Marz — 
zoſen “) 250%, Lombarden“) 101%, Nordweſtbahn 124%, Silberrente 64%, de. Oredit-Looss . . .|— 330,0 6 Bresl. Wechslerb.| 3 — 66 6 M. bez. Abgelaufene Anmeldungen — M. bez., pr. April⸗Mai — M. 
Papierrente 60%, Aufl. Bodencredit 85%, Nullen 1872 99%, Ruſſ. An⸗ e EN en rl ee aber & 8 18 bez., pr. Septbr. October 24,6 M. bez. — Gekünditzt — Ctur. Kündigungs⸗ 
leihe de 82 —, Amerikaner de 1885 102, 1860er Looſe 114 % Leder 4, 40, ic [11610 da Parat Oredidklie | — 1 % nn bree — M. g 5 
Looſe 297, 60, Creditact. 156½. Oeſt. Nationalb. 790, 00, Darmſtädt. B. 112%,| do. Bod.-Cred,-Pfdbr.|6 | 88,50 br Darmst, Lettelbk 6% | — |4 | 04,25 526 Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 44,4—3 N. deze, . 
Brüſſeler B. —, —, Berliner Bankverein 73%, Frankf, Bankverein 77%, dio. . == a 8 9 5 2 4 ‚29,90 5 Faß“ — M. bez., pr. Januar⸗Februar 45,7 —4 M. bez., pr. Februar Marz 
Wechslerbank —, Deutſch⸗öſterreichiſche Bant 90%, Meininger Bank, Pola. Pfndbr, III. Em. | — do, Hyp. B. Berlin 7% | — 4» 03,00 B 45,7—4 M. bez, pr. März April — M. dez, pr. April⸗Mai 46,75 M. 
76%, Hahn ſche Effectenbant —, Reichsbank 158%, Continental —, , dein. land 60 0g @ % JDeutsche d Ania , I | 78 5.8 bez., pr. Mat Juni 472 46,8 M. bez., pr. Juni⸗Juli 48,1 DR. Der, pr. 
Hestia sdohn 68, Obenheſſen 72%, Unganibe Gtaatslonfe 106, 00% dae. e e e anıe Sener , ee alder god nber nahe 
do. Schw. alte 93%, do. neue 92%, Central⸗Paciſie 92%, Türken —, di. bes Anleihe. . . [10175 eto | do. junge) 0 sh la 3550 0 = 155 R. er — Mark bez. — Gekündigt — Witer. Fündigungde 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 65%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien — Französische Reute . | -— Gwb. Schuster u. O.“ 0 — |4 | 14 bz pre . 
* 1 s Ital. neue 5% Anleihe | 71,79 bz Goth. Grunderedb.| 9 — 4 1106,60 8 f 0 
3 A e del or or m. Geſchaft Privatdiscont 24 pCt tal. Tabak. Jplig. . % [10630 6 Hand. Vereins- B. 1% 0% 4 185 6 e Breslau, 23. Febr., 9 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
iemlich feſt bei geringem Geſchäft. Privatdiscont? Ct. daab -G bir. J. 178, Hannov, 1 23 35 N „Gebr., Y/a ? . 
1 Nach Schu der Vorſe : Creduactien 156%, Franzosen 2504, Lombarden ee ee 5 104.00 5 40. DiscrBask * 2 18755 ba Markte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei maßigem Angebot und unders 
10074, Galizier —, 1860er Loofe —. Oeſterreichiſch⸗ deuiſche Baut —.| Lürkische Auleiho. , 6 7300 * Tad. B Kiek d& EE 1 | 840 änderten Preiſen. ' 1 
ei 6020 var ang ’ Ing,5%St,-Risenb,-Aul.5 | 73,00 1 are 1 1 Tee Weizen, nur feine Qualitäten blieben beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
Hamburg, 22. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger | genwedische 10 Thlr. Loose 40,30 B Luxemburg. Bank 9 — (4 1103.80 0 5 ee en —— 3 Mark, gelber 15,50—16,7 5 18,50 
St.⸗Pr.-A. 116, Silberrente 64%, Eredit⸗Acrien 156, Nordweſtdahn J | Finnische 10 'Thir.-Loose 40,75 bz Magdeburger do. 5% | 514 4 [104,50 8 art, ſeinſte Sorie 14 bez Ä 2 
186085 Looſe 114, Franz. 622%, Lombarden 250%, Ital. Rente 7. ec. 48,30 8 ae e om «| n a Pete 8 2 me Ki 100 Kilogr. 14,00—14,75 bis 16,25 
; ; i . ͤ —— —— 7 > ark, jeinfte Sorte über Notiz beza 
e ie Area ar Bee Eisenbaha-Prioritäts-Aotiem. Nerd. Grander,h. 9% | 97 1 8 Bee schwach preishaltend, per 100 Kilogr. 12,50—14,50 bis 15,50 Mark. 
ace me 8. 85, —— de 1885 96 1 Köln⸗ Heindener 45, RR TE g. 1 2536 bag Oberlausitzer Bk.| 0 |2 f | 5510 6 weiße 16,00—17,00 Mark. 5 2 
Std. 0% baue Gifenkahn a0: 1184, Bergich⸗ Mirülche do. 8c, 4 , e 735 8 e e e bee über Nen g ber 109 Aer e 
isconto 3 pCt. — Befeſtigt. 5 „„ 51 Er. Hod. Cg. Het; k. s 4 | 88 dae 1 8 BER“ l f 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 28 Br., 20, 22 Gld., London kurz . 4% 5225 b eb . 18 — 1 117,40 ba Mais mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr Be 8 11,50 Mark 
20, 48 Br., 20, 40 Glde, Amſterdam 168, 40 Br., 167,60 Gid., Wien 175, fe „ ‚Li ©: HA? —— eee 359925 gut da e pe 100 315 1 1580 io 
i ari 7 9 2 [| etau-Freib. Lit. DA] — — bl. Bank-Verein 6 | — ö ohnen blieben verna 100 Kilogr. —18,00—16, 
f merlaufih,Bee (0 Klo 102077750 TI8so Man, 
— Gd. de. do. 6.4% — — Welmaf Rank:. 6% | |4 | 169.76 be upinen, nur feine IEROFHE -nAhälen eachtet, per gr. ge 
amburg, 22. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco in RER Wiener Unionsb, |6 — 4 1280 9,60--11,30 Mart, blaue 9. 1,40 Mark. 
ap Agen — 5 Masch un till, 2 1 7 wen — BR er „el 9210 152 | | 9 3 ai Mane. ag. 
Febr. 197 Br., 196 Od., pr. Mai⸗Juni pr. 1 Kilo 202 Br.,? d. Minden f 95 In Liquidation.) 8 N £ 
Roggen pr. Februar 145 Br., 144 Gd., pr. Mai⸗Junt pr. 1000 Kilo 4 %% fc 0 e eee n e 2 25 
148 Br., 147 Od. Hafer ruhig. „Gerſte, matt. Ruüböl matt, loco . are Bear ee Im lere Vinterrazßs .. 30 — 29 — da 
27, n. Menn ape 8, ber Bel Jan 367 per Jau Jul per J80 Vier re rie een, = 8e Saanen... 0 , 8. 2 — 
ar, Pr. 1 2 D h „ Arkisch- Posener 1 7950 — tr.] 37, ommerrübſen . 30 25 29 2 2 50 
100% 36%. — Kaffee feſt, Umſatz 1500 Sack. — Petroleum behauptet, 4, M. Staatab, I. ger.)! | 96,75 8 Br.- Pr-Wechsl-B,| 0 — Ar. — — Lei 9 22 2 
f 13, 00 Br., 12, 60 bez. er Februar 12, 60 bez., 4e. do. IL. Ser. | 2608 @ do. Hand. u,Entrep.) 5 — cx. eindotter . . . . 26 — 4 — 
IR: n 12, 00 © = Better: Chr lt e de, do, 0dr Far! 88 & Men Bank., 0 ( c. 8 5 Berta en preishallend, pr. 50 Kilogr. 7,808 Marl, 
re e de Nene e ne 1. 800 Walt enen ..: % e eee ; as nr getber ‚Sehaupit, Dr. 50 Ksgt 
e uthmaßlicher Umjas allen. Ruhig. gesimport 21, allen, 8. 0 Ne 5 N 75 5 ; 3 
110 davon 9000 Ballen amerikauiſche, 3000 Ballen oſtindiſche. a 3 1 RN = e rer el re 5: 1 Wer get, preis halten „ pr. 50 Kilogr. 64—67—75—79 
0 Liverpool, 22. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht. A 37% 88 B Pr. Wechsler-Enk. 0 — tr.. — e eimer 50 Kilogr. 30—32—34 Mark. 
JJ, me 200 ar. Weyen, jun alt 20.255025 
Fflau. Lieferungen , D. billiger, Verſchiffungen ſtetig. do. * 4 „1421101,10 ba ER EN ET ee a er: 5 5026 25 Rar 910 gen fein 25,50—26 50 Mart, Hausbacken 
y Dhollerah 4%, midbl. 75 Mark, neu 25, 6,25 Mark, Rog B rk, Han d 

f Middl. Orleans 6° ,, middi. amerikanische 6%, lar Obollerah 4%, do. von 186315 103,76 ba 1 za 8 bl 
15 fair Dhollerah 3%, good middl. Dhollerah 3% middl. Bhollerah 3%, fan do von 1874.4 5745 adustrie-Paplere. 24,25—25,25 Mark. Noggen⸗FJuttermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 8 bis 
11 Bengal 3 4 8 Pr ; en 470 d fair Oomra do, von 1874. 44 97, B Berl.Eisonb-Bd-A.| 1% | — fr. 1123,50 6 8,75 Mark. 

1 gal 3%, good fair Broach 4½, new fair Oomra 4, good fait do. Brieg-Nelsse 4% — — D. Eisenbahnb.-G, rr ni De Lu m 

Tia, fair Madras 4%, fair Vernam 7%, fair Smyrna 5 , fair do. b ed 5 50 be 8 E Seh ache, “ fe. Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
67 Aerea, 22. Februar, Nachmittags 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 4 Ares 4% 85 8 v4 bed * 2 A Sternwarte zu Breslau. 

Wechſel auf London 3 Dion. 31%. do. Hamburg 3 Dion, 266%, do. Amſtervam da. a e 9 G Wortend, Com.-G. “ |— für. 5,25 ban Februar 22. 23. Nachm. 2 U. Abbe. 10 u. More. 6 A. 

‘ db Lal. (af ) 2185. 75 Iuperlals 6,25 berg "ae Betprebge. Dhdbahnı. 6 10250 6 pr, Hy- Vera-Aer 0% |ıs ja 12400 bre druck bei O 330 ¼% 6 | 381,20 330% 
18 1866er Pram. Anl. (aſtplt.) 218%. Imperia Große Ruſſ.] Zachte-Oder-Ufer-R, % 04 @ hlos. Feuerverg 7 — 10 N + 808 5% | + 47 
17% ran 158%. Null. Vodencrevit-Pfandbriefe —. i —— Eisenbahn. 46 98,76 bs e 4 1 1 5 7 —— 193. 2; 3% 26 272 247 
1 Petersburg, 22. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg . N RB deli 186 — 2 Dunſtſättigungg 76 PCt. | 82 pCt. 81 Ct. 

loco 54, 50 11 N 75 f 4, 50 
an „50. Weizen loco ., oggen loco 6, 75. Hafer loco 2, 50, ar- Bedenbach .. 5 140% b [Königs- u.Laursh 10 — 4 | 53,60 ba F —j SW. 2 SW. 1 SW. 2 
Hanf loco 36, 50. Leinſaat (0 Bud) loco 13, —. Wetter: 3 Grad Kälte. do. II. Emission . % | 6780 bad Lauchhammer. 9, — 4 188 Wetter wollig. trübe. wolkig. 
. Mancheſter, 22. Februar, r Der Water Mrmitage 74, ier] EranDux. ».. bann ö. | 2468 % erte — 8 
Mater Taylor 77, 20x Water Micholls 9%, 30r Water Gidon 10%, 0c da. Lede. ans 460 8 ſosent ene 1 * Ne Breslau, 23. Febr. [Waſſerſtand.] D.P. 5 N. 42 Em. U-. 1 N. 96 6. 
Water Clayton 11%, 40r Mule 12850 , 40r Medio Willinſon 12%, Easchau-Oäerberg, . % 6200 b1@ [Redenhütte. gerte FE Eisgang. 
4 . u 2 . “nr y * r ehe 
30: Warncps Qnalist Nomlanı 12%, 40: Boukte a Cr Double eee ums e | I [U |  ——,———m 
nig bern, 722. Febr. Zachm. 2 Uhr + Getreidemartt) Weizen . "rs 7250 b. * . 0 = Ye 50,50 6 ; 
; „ F Ä . b 5 . II. y r ergb. 85 „ 2 
niebriger, Roggen unverändert, Joo 121/122 fd. Pfd. Zollgew. 132, 50, pr. ne, do. III.? 4% bis Vorwärtehütte... 1 |— 16e @ Ge en Kopfſchmerz Nerven⸗ U. Frauenleiden 
y g 4 1 1 1 7 Mährische Greunbahn |5 | 81,90 bz 7 7 
36, 00, erſte, feinſte pl 
Frühjahr 136, 00, Mai⸗Juni 136, 00. — & ‚ ‚teinfte placirbar. — Hafer | Abr. Schl. Centralb. lr. | 26,50 b NBaltischer Lloyd. % | — % | 3750 6 wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und Aae 
fill, inland. loco per 2000 Pfd. Zollgew. 150, 00, per Frühjahr 154, 00. do. H. E. —-— Bresl. Bierbrauer. % |4 | 15 @ Familien als wirk mittel, privilegirt von Sr. Mafeſtät 
uni 25 ; : llgewicht 1 Ye | £ronpr-Rudelf-Bahn . | 72,16 8 Bresl. E. Wagenb. 6% — |4 | 48,75 @ n als wirkſamſtes Hausmittel, privileg 
Mal⸗Junſ 154, 00. Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 160,00, — Spi⸗] Jester, Fransdsische 3 1321,00 @ n dem Könige von Preußen, der Kölner — einzig und allein echte 
ritus pr. 100 Liter 100 pCt. loco 46, 75, per Frühjahr 47, 50, pr. Auguſt do, do. II. 4 357,40 B Erdm, Spinnerei 4 — 2080 6 goldene ſpaniſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt angewandt. 12441] 
51, 75. — Wetter: Regen. io, südl, Staatabahn|3 248,80 ½ görlitz. Eisenb-B.| 2% | — 47,76 6 Die oͤlner Specialität, ſowie das echte Eau de Cologne 
22. Februdt a i ; 4 neue |3 [238,40 c Hoang Wag.Fabr.| 0 18 Diejemeliberühmte Kölner per ö 113 
’ Damit, 22. Februar, Nachmittags 2 Uhr: [Getreivemarkt] Weiſen e. opigatiomenis | 8175 © JO.Schl.Eisenb-B.| 2 — % & (Kölniſch Waſſer) führt Breslau, Kölner Bazar, Chocolat Paris 1761, 
matt, Umſatz 100 Tonnen, bunter pr. 2000 Pfd. Bol 605 9 bis] Furs chsv- Wien II. . 6 | 98,76 bac Schl. Leinenind, ] 1% — 486, @ Flaſche nebſt Gebrau rn 777 Sgr. Schweidnitzerſtraße 8, 
F 
1 ⸗Mai 201,00. Roggen fe „loco pr. . 5 . ... , . > u 
Inland, 147, 00 is 148,00, per April, Dat 145,00. — Kleine Gerfte per 2000 ap: “u Ned 190 ie eee = une 
gew. 133, 00, große Gerſte per 2000 Pfd. Zollgewicht 160, 00. Weiße Bank-Discont 4 pCt Schl. Wellw.-Fabr.| 0 | 4 | #@ con Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Lombard-Zinsruss 6£0 Wilbelmmshäütteä.| 1 | — „ 45 b 1dr 
mbard-Zinstuss 5504 . Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breßlan. 
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